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Wir sind Familie . . .
DOMIZIL AM HIRSCHPARK

m i c h a e l  f u c h s
DOMIZIL AM HIRSCHPARKDOMIZIL AM HIRSCHPARK

Wir laden ein

zu jeder Zeit (natürlich auch ohne vorherige Anmeldung).

Manteuffelstr. 33 · 22587 Hamburg · Tel. 040 / 86 65 8-0 · Fax 040 / 86 63 134 · www.seniorenfuchs.de
– Vertragspartner aller Pflegekassen und der Sozialhilfeträger –

... und bieten eine medizinisch kompetente und persönlich zugewandte Pflege
durch ein gut gelauntes und motiviertes Team mit langjähriger Erfahrung.

zur Besichtigung unserer Einrichtung

Direktor Olaf Böttger
und sein Team freuen sich auf Sie.
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9
Henri Nannen hat den „Stern“ 1948 gegründet und damit dem Deutschland
der Nachkriegszeit eine gewichtige Zeitschrift gegeben. Der „Stern“ fuhr
Preise und Auszeichnungen ein und behauptet sich im Markt der Nachrich-
tenmagazine. Für den KLÖNSCHNACK im Jubiläumsjahr eine Steilvorlage, mit
dem aktuellen Chefredakteur über das Blattmachen zu plaudern – sozu-
sagen Auge in Auge von KLÖNSCHNACK zu „Stern“.

Interview Andreas Petzold, Chefredaktion „Stern“

Das Glück besteht nicht immer darin, dass du tun kannst, was du willst,
sondern darin, dass du auch immer willst, was du tust.

LEO TOLSTOI zum März:

42
Fleisch ist eines der beliebtesten Nahrungsmittel der Deutschen. Beim Griff
in die Tiefkühltruhe oder bei der Order an der Fleischtheke wird dabei 
wenig über den Wert der in Deutschland so beliebten tierischen Kost nach-
gedacht. Dabei steht unser Wild hoch im Kurs – frei von langen Transport-
wegen, gelangt es frisch zum Schlachter und zum Kunden.

34
Wenn Sie richtig Glück haben, können Sie eine A-ROSA Flusskreuzfahrt 
(6 Tage für 2 Personen) auf der Rhône von und bis Lyon gewinnen. Das ist
der erste Preis von insgesamt 25 Jubiläumspreisen. 25 Fragen warten auf 
25 Antworten und schon haben Sie die Chance auf allerlei spannende 
Gewinne. Vom romantischen Abendessen bei unseren Sterneköchen, ver-
lockenden Wochenenden in attraktiven Wellness-Hotels bis zu wertvollen
Überraschungen ist der Sack der Gewinne voll gepackt. Einsendeschluss ist
der 17. März 2008. Wir wünschen Ihnen viel Glück.

20
Sie spielt die Hauptrolle in dem Musical „Ich war noch niemals in New York“.
Sie hat sich gegen 2.000 Mitbewerberinnen durchgesetzt und gilt als alter 
Hase, zumal sie bei „Mamma Mia“ und „Dirty Dancing“ schon auf der 
Bühne stand. Wenn abends der Beifall verebbt und der Vorhang fällt, strebt 
Kerstin Marie Mäkelburg nach Hause – an den Strandweg in Blankenese.

28
Männer sind fasziniert und bei ihrem Anblick kaum noch zu bremsen: Old-
timer! Schrauber und andere Verrückte verbringen ihre Freizeit auf, im und
unter dem Auto aus der Vergangenheit. Wer es sich leisten kann, pflegt sein
restauriertes Gefährt und rollt damit – wenn das Wetter stimmt – zur Old-
timer-Rallye durch die Landschaft. Auf dem Laufsteg der Schönheiten zählt
keine Geschwindigkeit, hier liegt der Rekord im Alter.

25 Jahre Hamburger Klönschnack Das große Preisausschreiben

Mensch des Monats Kerstin Marie Mäkelburg

Oldtimer Nostalgie in Blech

Umwelt Jäger Fischer: Wildfleisch aus der Region

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008  3
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...für KLAUS SCHÜMANN ZUM 25-JÄHRIGEN BESTEHEN
SEINES HAMBURGER KLÖNSCHNACKS...

UND alle 
142 JACOBINER

JOST DEITMAR

HORST UND WERA RAHE

...SENDEN

Jacob 1-1-03.08  21.02.2008  14:14 Uhr  Seite 1



Die Hamburgerinnen und Hamburger
lieben den kurzen Klönschnack an der
Straßenecke mit Nachbarn, im Café mit
Freunden oder am Arbeitsplatz mit Kol-
legen. Er ist Beziehungspflege und Aus-
druck zufällig entstehender Geselligkeit,
etwas das Menschen miteinander ver-
bindet.

Als Klaus Schümann am 1. März 1983
seinem neuen Monatsmagazin diesen
sehr hamburgischen Namen verlieh, hat
er nicht geahnt, wie erfolgreich er damit
sein würde. Heute wird das Magazin 25
Jahre alt, und die Startauflage von
18.000 Exemplaren hat sich bis heute
mehr als verdreifacht. 

Der HAMBURGER KLÖNSCHNACk macht
seinem Namen seit mehr als zwei Jahr-
zehnten alle Ehre. Er berichtet über das,
was die Menschen von Altona bis Wedel
interessiert, greift aber auch gern dar-
über hinausgehende Themen auf und ist
Forum für Anwohner, Geschäftstreibende,
Vereine und in der Region Engagierte.
Gepflegt wird der KLÖNSCHNACK aber
auch in mündlicher Form: So fand fast
20 Jahre lang auf dem Blankeneser
Marktplatz das „Klönschnackfest“ statt,
und auch der Blankeneser Neujahrsemp-
fang ist eine Initiative des Klaus Schü-
mann Verlages.

KLÖNSCHNACK heißt außerdem, die vielen
schönen Seiten Hamburgs ins Gespräch
zu bringen. So gab der Verlag im Laufe
der Zeit Sonderbände unter anderem
über den Klövensteen, die Elbchaussee
und den Jenischpark heraus.

Aus einer ursprünglich kleinen Idee
wurde im Laufe von 25 Jahren ein sehr
vielfältiges Verlagsprojekt, zu dessen 
Erfolg ich sehr herzlich gratuliere. Ich
wünsche dem HAMBURGER KLÖNSCHNACK
noch viele weitere erfolgreiche Jahre!

Erster Bürgermeister
Ole von Beust

GRUSSWORT ZUM JUBILÄUM
Ole von Beust – 
Erster Bürgermeister der Freien 
und Hansestadt Hamburg

25 Jahre! 
Herzlichen 
Glückwunsch,
Klönschnack!

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008  5
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Wer bedient die Elbvororte?
Verliert pro Monat zahlreich’ 
Worte?
Ist seit 25 Jahr’n auf Zack?
Natürlich: unser KLÖNSCHNACK!
Dank für Stories, Dütt un’ Datt.
Vertellt bloß weiter alles wat 
im Westen ein Interesse hat.

Herzlichen Glückwunsch 
und danke für die 
Partnerschaft.

Ihre 
FRG Hansa
Dienstleistungsgruppe

Theodorstr. 41 n · 22761 Hamburg-Bahrenfeld

6 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre

Wir sind seit über 30 Jahren ein unabhängiges Beratungs- und Vermittlungsunternehmen mit
hohen Ansprüchen an unsere eigenen Leistungen und die Performance von Kapitalanlagen.

Vereinbaren Sie einen persönlichen Beratungstermin.

Direkt 7 % mit einer soliden Investition sichern!
Prognostizierte Auszahlung bis auf 28 % p.a. steigend

Direkt 7 % mit einer soliden Investition sichern!
Prognostizierte Auszahlung bis auf 28 % p.a. steigend

Direkt 7 % mit einer soliden Investition sichern!
Prognostizierte Auszahlung bis auf 28 % p.a. steigend

Direkt 7 % mit einer soliden Investition sichern!
Prognostizierte Auszahlung bis auf 28 % p.a. steigend

Direkt 7 % mit einer soliden Investition sichern!
Prognostizierte Auszahlung bis auf 28 % p.a. steigend

Schenefelder Landstraße 22
22587 Hamburg

Tel. 040 420 11 88
Fax 040 422 88 87

Sämtliche Angaben ohne Gewähr. Maßgeblich ist nur der Verkaufsprospekt.

Kapitaleinsatz- und Kapitalrückfluss-Planungsrechnung (Prognose)

Periode 2007 – 2023 EUR
1. Kapitaleinsatz 105.000,-
2. Prognostizierte Auszahlung 179.000,-
3. Prognostizierter anteiliger Veräußerungserlös (40 %) abzüglich Verwaltungskosten 

und zuzüglich Restliquidität 104.275,-
4. Prognostizierter Kapitalrückfluss vor Steuern (2. zuzüglich 3.) 283.275,-
5. Prognostizierter Steuerauswirkungen in Jahren mit positiven Ergebnissen 1.337,-
6. Prognostizierter Kapitalrückfluss nach Steuern (4. abzüglich 5.) 281.938,-
7. Prognostizierter Kapitaleinsatz (1.) 105.000,-
8. Vermögenszuwachs nach Steuern (6. abzüglich 7.) 176.938,- 

06kloen  18.02.2008  15:22 Uhr  Seite 6
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GUTEN TAG

HEYMANN

Bücher in Blankenese

HEYMANN
Blankeneser Bahnhofstraße 60
Tel. 86 42 68 · Fax 86 49 86

blankenese@buecher-heymann.de

»Osterspaziergang
– Geschichten und Ge-
dichte zum Osterfest«

»Vom Eise befreit sind
Strom und Bäche« – lassen
Sie sich einladen zu einem
literarischen Spaziergang
durch die frühlingshafte

Osterwelt. Lesen Sie zum
Fest der Auferstehung Aus-
züge aus der Bibel, Erzäh-
lungen von Bertolt Brecht 
und Selma Lagerlöf oder 
Gedichte von Fontane,

Storm und Raabe. Heiteres
von Heinz Erhardt und Joa-
chim Ringelnatz entlocken

dem Leser ein vergnügliches
Schmunzeln. Für jeden 

Geschmack ist etwas dabei
über die Zeit, die das Fasten
bricht und den dunklen Win-
ter austreibt. Wir wünschen
Ihnen ein schönes Osterfest. 

Jetzt überall
bei HEYMANN

nur h 10,00
253 Seiten

Reclam Verlag

Warum in die Ferne
schweifen...

jetzt auch bei uns

LAATZENGmbH
Goldschmiede- und
Uhrmachermeister

Juweliere

Hermann Laatzen
Gunnar Laatzen

Atelier für Schmuckgestaltung

Wedeler Landstraße 53
Hamburg-Rissen

81 30 97
www.laatzen-design.de

Ski Heil!
Wintersport-

Brillen 
bei

BLICK
FAN G
(AUGENOPTIK GMBH)

BLANKENESER
BAHNHOFSTRASSE 29

22587 HAMBURG
TELEFON 040/86 88 04

Frohe Ostertage!
Ostern sind wir 35 Jahre hier!
Ihr könnt sicher sein: Hier bleiben wir!

Wenn in Rudolph’s Kuschelgarten Knospen 
schwellen,

hört man auch die kleinen Glockenblüm-
chen schellen

und ein holder Duft erfüllt die Welt
und so mancher denkt – hat er noch Geld?

Oh, hätt’ er doch den Wein zum Fest,
jung und frisch und wirklich allerbest,
einen Riesling, ja das wäre fein,
halt ein rechter Osterhasen-Wein.

So sitzt er nun da und ist verzagt,
gibt’s denn niemand der die Lösung sagt?
Doch! In Blankeneses Weinhaus Röhr,
findet er Verständnis und Gehör.

Dort gibt es den Wein, den gern man schenkt,
einen Wein, an den ein jeder denkt –
frisch, finessenreich und dabei trocken,
nicht nur Ostern kann man damit locken.

So geht’s jetzt schon fünfunddreißig Jahr,
hier mit Wein, Champagner, Kaviar –
und man kann den Wein hier erst mal proben,
um danach das Weinhaus Röhr zu loben!

seit 1948 Probierstube,
Beratung und Spezialitäten

Öffnungszeiten:
Montag 15-19 Uhr
Dienstag bis Freitag 10-19 Uhr
Sonnabend 10 bis 14 Uhr

Blankeneser Landstraße 29
Telefon 86 33 41
Fax 866 40 03

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008   7

Klopstockstr. 31/Elbchaussee · 22765 Hamburg · Tel. 39 44 14
Eigene Parkplätze hinter dem Haus und auf dem Hof Klopstockstr. 27

treue Begleiter
aus Silber oder Gold

GOLDSCHMIEDEMEISTER
VERENA UND MICHAEL KAY

Wir wünschen Ihnen ein sonniges Osterfest

Delicatessen in Blankenese
Vorschläge für Ihr Ostermenü

Unsere hausg. Kraftbrühe
Schottischer Graved Lachs m. frischen Kräutern

Ofenfertig: Lachsfilet in der Salzkruste
Holst. Rinderfilet od. Rumpsteak am Knochen gereift

Husumer Salzwiesenlamm: Die Keule oder Rücken
Und der Beste: Unser Ostsee Katenschinken

Beilagen: Fr. Spargel, feinste Böhnchen, 
neue Kartoffeln u. Engl. Mintsauce
Zum Dessert hausgem. Süss-Speisen 

od. gereiften Rohmilchcamembert

Tipp aus dem Weinkeller
M. Schneider Sauvignon Blanc

0,75 ltr. statt  b 12,50 nur  b 9,99

Blankeneser Landstrasse 81 · Blankenese
Telefon 86 07 72 und 86 41 34

Feinkosthaus Blankenese

07 Aktuell  20.02.2008  12:08 Uhr  Seite 7



Gunter Persiehl,
Blankeneser Unternehmer,
Golfer und Segler, bekam im
Hamburger Rathaus das
Bundesverdienstkreuz am Ban-
de an die hanseatischen Nadel-
streifen geheftet. Die stolze
Auszeichnung erhielt der
Commodore des Norddeut-

schen Regatta-Vereins (NRV)
für sein überaus engagiertes
Eintreten für den Segelsport.
Nicht nur in Fachkreisen gilt,
dass Hamburg ohne sein Wir-
ken seglerisch ein wenig ärmer
dastehen würde. Und das will
in Hamburg schon etwas be-
deuten.

�

Ali Güngörmüs,
sterndekorierter Chef im Res-

taurant Le Canard an der Elb-
chaussee, erwartet demnächst
zwei Gewinner des großen Ju-
biläumspreisausschreibens „25
JAHRE HAMBURGER KLÖN-
SCHNACK“ (siehe Seite 34 bis
36). Wer auf 25 Fragen die
richtigen 25 Antworten findet,
der hat die Chance auf ein
wunderschönes, romantisches
Abendessen mit begleitenden
Weinen (für 2 Personen) nicht
nur bei Ali Güngörmüs, son-
dern auch bei den Sternekö-

chen Thomas Martin (Jacobs
Restaurant), Karlheinz Hau-
ser (Seven Seas Süllberg) oder
Heinz Wehmann (Landhaus
Scherrer). Der KLÖNSCHNACK
drückt Ihnen schon mal kräftig
die Daumen.

�

Dr. Bahne 
Carstensen,
Nienstedtener, Segler und Ru-
heständler, hat mit Ehefrau
Suzanne als Urlaubsziel nicht
14 Tage Büsum oder Bad Salz-

Dr. Bahne Carstensen

Segler Gunter Persiehl

Ali Güngörmüs – Sternekoch im Le Canard

Siehst du einen Riesen, so prüfe den Stand der Sonne und gib Acht, ob es nicht der Schatten eines Zwerges ist. Novalis

PERSÖNLICHES

Großzügig Sonnig

86 44 44 86 44 44

www.meissler-co.de
Nienstedtener Marktplatz 29 · Elbchaussee 585

EFH, b 1,4 Mio. EFH, b 0,55 Mio.

www.meissler-co.de
Nienstedtener Marktplatz 29 · Elbchaussee 585

8 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre
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uflen gewählt, sondern eine
mehrmonatige Seefahrt auf ei-
nem Bananendampfer nach
Südamerika und zurück. Und
zurück wurde zum Problem: in
der Biscaya wurden Schiff und
Carstensen derart gebeutelt,
dass ersteres 90 Container
samt Bananen verlor und letz-
terer sich die Schulter und
mehrere Rippen brach (was ei-
nen Nienstedtener ja nicht
gleich umbringt). In einem Te-
lefoninterview mit dem Lä-
dierten im Krankenbett berich-
tet der Schiffbrüchige über
seine Erlebnisse (Seite 22).

�

Jürgen Harksen,
Finanzjongleur mit lichtscheu-
en Absichten, zielte mit phan-
tastischen Gewinnprognosen

auf die Bereicherungsvorstel-
lungen der Gutbetuchten –
was ja bekanntermaßen alles
nach hinten losging und ein
Fall für den Staatsanwalt wur-
de. Im neuen Band 25 der
Reihe SCHÜMANNS HAMBURGER
(Das Magazin für Hamburger
Angelegenheiten) präsentieren
die Autoren Tim Holzhäuser
und Helmut Schwalbach
nicht nur den Fall Harksen,
sondern gleich eine Reihe der
spektakulärsten Kriminalfälle
Hamburgs. Der Band ist ab so-
fort im Handel und beim Ver-
lag erhältlich (6,00 €).

�

Judy Brose,
ex-Mitarbeiterin beim HAMBUR-
GER KLÖNSCHNACK, kommt zur
Jubiläumsparty mit Mann aus
München angereist. Ehemann
Matthias Brose, ehemals
Kommissar bei der Hamburger
Polizei, bekam sei-
nerzeit einen Anruf
aus München, in
dem ihm der Job
als Sicherheitschef
bei BMW angebo-
ten wurde. Die Fa-
milie packte die
Koffer und folgte
dem bayerischen
Lockruf. Schweren
Herzens musste die
Redaktion sie zie-
hen lassen und
freut sich nun auf

ein Wiedersehen zum Jubi-
läum.

�

Prof. Hans-
Werner Funke,
gewichtiger Konzertveranstal-
ter, hat sich zu seinem 70. Ge-
burtstag aus dem Staub ge-
macht. Aber „...zum 50.
Firmenjubiläum im nächsten

Jahr, da machen
wir ein Fass auf!“
Gefeiert wird er
dennoch: Am 2.
März würdigt
NDR 90,3 in der
Sonntakte-Sen-
dung mit Mo-
derator Fried-
helm Mönter
das Schaffen des
Meisters mit
Weggefährten
und Überra-
schungsgästen.
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Der Irrtum ist viel leichter zu erkennen, als die Wahrheit zu finden. Johann Wolfgang von Goethe

Die Kriminalfälle, Schümanns
Hamburger, Band 25

Wahlmünchenerin 
Judy Brose 

Konzertveranstalter Funke

BLANKENESE

860602

TAXI

Super-
Einstiegspreis:

Vier
Personen
zum Preis
von einer.

ightshow im
eigenen Garten!

Garten- und Landschaftsbau
Ostfalenweg 40 · 22453 Hamburg
Tel 040-552 46 04 · Fax 040-555 45 91
mail@ideundsohn.de · www.ideundsohn.de

Ihr Gartenspezialist!
Sie möchten einen zauberhaften Garten?
Einen Sitzplatz an der Sonne? Einen Teich?
Alles mal ganz anders gestalten? 
Wir liefern Ideen und übernehmen Aus-
führung und Pflege, fachgerecht zu einem
exzellenten Preis-Leistungsverhältnis.

L

Bahrenfelder Steindamm 58 · 22761 Hamburg 
Telefon 040/853 32 70 · Telefax 040/853 32 799
Tinsdaler Kirchenweg 232 · Tel. 040/819 90 997

Ihr Fachmann für
die Ausführung aller

Malerarbeiten im Innen-
und Außenbereich,

sowie für
Vollwärmeschutz

Fragen Sie uns.
Wir freuen uns auf 

Ihren Anruf!

Mit z.B. 26.000

Euro vom Staat

TwinStar
Riester-Rente
Eine der höchsten
garantierten Renten 
plus Top-Rendite

AXA Generalvertretung
Fritz Stöver

Inh. Jan-C.Garmatz e.K.
Elbchaussee 517
22587 Hamburg

Tel.: 0 40/86 34 06
E-Mail: jan.garmatz@axa.de
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K L Ö N S C H N A C K  F E I E R T

Die große Party!
Zur musikalischen Jubi-
läumsfeier bittet Verleger
Klaus Schümann geladene
Gäste auf den Süllberg.
Jochen Contzen, Frontmann
der Formation Black Bro-
thers & The Bad Bones lie-
fert mit seiner Band die
legendäre Blues-Brothers-
Show zum 25-jährigen KLÖN-
SCHNACK-Jubiläum ab. Die
Lieblingsband des Herausge-
bers kommt extra aus Wil-
lich bei Krefeld angereist. Als
„Vorgruppe“ hat der Verlag
auf guten alten Dixieland ge-
setzt und die Trad. Old Mer-
rytale Jazzband engagiert.
Mehr als 500 Freunde des
KLÖNSCHNACKS sollen sich kö-
niglich amüsieren. Unter den

bunt gemischten Gästen wer-
den Senatorin Alexandra
Dinges-Dierig, MSC-Chef
Oliver Kosanke, Bundesar-
beitsminister Olaf Scholz,
Wera und Horst Rahe (Lou-
is C. Jacob), Kai Buttschaft,
KLÖNSCHNACKfestorganisator
der frühen Jahre, die Ex-Wir-

te Horst Beese,
Hein Wiese und
Walter Matzke,
Eva Herman und
Robert M. Eckel-
mann (Hafen) er-
wartet. Ausführli-
ches zur großen
Feier lesen Sie bit-
te in der April-
Ausgabe.

Mo., 4.2.: Interessenten zur 
Besichtigung der Verlagsräume
– unsere neuen Nachmieter?
Mo., 11.2.: Herbert Duwe dreht
Film über KLÖNSCHNACK-Jubi-
läum mit Redaktion, Herstel-
lung, Menschen und Party.
Mi., 13.2.: Innenausbau der
neuen Räume am Blankeneser
Bahnhof besprochen – am 5.
August soll Einzug sein. Neue
Adresse lautet dann: Erik-Blu-
menfeld-Platz 5.

Mo., 18.2.: Hochbetrieb wg. 
Jubiläumsheft mit dickem Um-
fang – viel Seiten, viel Arbeit.
Di., 19.2.: Andreas hat Husten!
Do., 21.2.: Start der Jubiläums-
feierei: alle Mitarbeiter zum
geselligen Jubiläumsessen bei
Ina und Karlheinz.
Fr., 22.2.: Jubiläumsausgabe 
ist im Druck – ab jetzt geht’s
rund: 25 Jahre Hamburger
Klönschnack! Prost!

...Frühling, lass das Gesülze!
Ja wo isser denn? Er konnte es selbst nicht abwarten und
schob bereits erste Auftritte in den frühen Februar. Der Früh-
ling, der erst im März seine Daseinsberechtigung hat, schleimt
sich unverfroren bei den Grauwettergebeutelten unseres Land-
strichs ein, knöpft das Dekolleté auf, zeigt lange Beine und
hinterlässt in unnachahmlicher Art das Gefühl, der Sommer
käme in diesem Jahr besonders erfolgreich daher. Jahr für
Jahr lassen wir uns über den Tisch ziehen. Ahnend, dass
schlichtes Frühlingsgesülze noch keinen Sommer macht, for-
dern wir mehr Realitätssinn von der ersten Jahreszeit!

Der Sabbelbüdel
GERÜCHTE · GEREDE · GELABER · GESCHWÄTZ

Das Redaktions-Tagebuch
BELANGLOSES · BEWEGENDES · EMPÖRENDES

Blues Brothers
Jochen Contzen

www.kloenschnack.de · www.blankeneser-neujahrsempfang.de
www.schuemanns-hamburger.de · www.klaus-schuemann-verlag.de

Ich kann allem widerstehen, außer der Versuchung. Oscar Wilde

PERSÖNLICHES

Trad. Old Merrytale Jazzband

Blankenese · Telefon 040-866 06 50
Othmarschen · Telefon 040-897 14 60

www.engelvoelkers.com/elbe · Immobilienmakler

Nienstedten: Großz. Wohnhaus
in bevorzugter Lage, ca. 215 m2

Wfl., offener Kamin, Sauna, 
ca. 925 m2 Südgrdst., Garage,
j 825.000,–, ID-Nr. 134106

Blankenese: Top saniertes EFH
im Treppenviertel, ca. 125 m2

Wfl., 6 Zi., bodentiefe Fenster
im Wohnber., ca. 372 m2 Grdst.,
j 895.000,–, ID-Nr. 1039424

Blankenese: Familienfreundli-
ches EFH am Elbhang, guter
Zustand, ca. 318 m2 Wfl., 8 Zi.,
Kamin, ca. 2.830 m2 Südgrdst.,
j 2,15 Mio., ID-Nr. 1139175

Falkenstein: Repräsent. Villa,
ca. 422 m2 Wfl., großz. Grund-
riss, Einliegerwhg., Doppelgara-
ge, ca. 4.245 m2 Süd/Westgrdst.,
j 2,1 Mio., ID-Nr. 112593

Blankenese: Top sanierte Stadtvilla in bester Ortskernlage, ca.
360 m2 Wfl., 10 Zi., hochwertige Aussttg., komplett saniert in 2003,
große Wohnküche mit Zugang zur Terrasse, Kaminbereich, gut er-
haltene Stuckarbeiten, Fischgrätparkett u. Dielenböden, Gästebe-
reich im Souterain, ca. 710 m2 Grdst., j 1,69 Mio., ID-Nr. 101067
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Klönschnack: Was beschäftigt Sie mehr:
Die nächsten Themen oder die verkaufte
Auflage?
Andreas Petzold: Selbstverständlich die
Themen. Denn die richtige Themenaus-
wahl bringt in der Regel auch eine gute
Auflagenentwicklung mit sich. Wichtig
ist, dass die Mischung spannend, überra-
schend und aktuell ist. 
Klönschnack: Wohin entwickeln sich die
Printmedien? Weg vom investigativen
Journalismus hin zu mehr Boulevard?
Andreas Petzold: Die Stärke der großen
Medien in Deutschland ist nach wie vor
ihre investigative Kraft. Das gilt auch für
den „stern“. Investigativer Journalismus
ist aber nur mit sehr hohem Aufwand
möglich, denn er bedarf einer peniblen
Recherche und kostet viel Geld. Dabei ist
der Erfolg nicht immer garantiert: Eine
Recherche kann auch ohne Ergebnis en-
den. So etwas können sich leider nur
noch die großen Medienmarken in
Deutschland leisten. Außerdem haben
Republik und Politik aus den zurücklie-
genden Skandalen gelernt. Wenn heute
die Gefahr besteht, dass etwas auffliegt,
gehen die Betroffenen meist in die Offen-
sive und wenden sich, zur eigenen Scha-
densbegrenzung, selbst an die Medien. 
Klönschnack: Früher hatte der „stern“
richtig Gewicht. Heute ist die Zeit der di-
cken Hefte vorbei und auch die Auflagen
stagnieren. Woran liegt das? Sind die
Menschen mit Informationen übersättigt?
Andreas Petzold: Von Übersättigung

kann keine Rede sein. Der „stern“ hat
nach wie vor großes Gewicht und Anse-
hen. Es ist zwar richtig, dass Anzeigen
und Auflagen über die letzten Jahre zu-
rückgegangen sind, da die Wirtschaft in
ihrer Werbung das Fernsehen und Inter-
net viel intensiver nutzt. Angst macht uns
die Veränderung der Medienlandschaft
nicht. Denn der stern gilt als eine große,
ganzheitliche Medienmarke – ob Print
oder Online. Das ist die Erfolgsbasis. 
Im Fokus steht das Printmedium „stern“,
dazu haben wir im letzten Jahr massiv 
in „Stern-Online“ investiert. Unser An-
spruch ist, im Internet genau die gleiche
journalistische Qualität anzubieten wie
im Heft selbst. Um diesem Anspruch zu
entsprechen, sind die Redaktionen bei-
der Bereiche eng zusammengerückt und

wachsen jetzt unter Nutzung vieler Syn-
ergien zusammen. 
Klönschnack: Brockhaus will keinen
Brockhaus mehr drucken. Können Sie sich
vorstellen, dass es irgendwann keinen ge-
druckten „Stern“ mehr gibt?
Andreas Petzold: Das glaube ich nicht.
Es gibt ein paar Medienmarken in
Deutschland, die alle Stürme der verän-
derten Medienlandschaft überleben wer-
den und dazu zähle ich auch den „Stern“.
Ich bin überzeugt, dass es den „Stern“ in
gedruckter Form auch in zehn oder fünf-
zehn Jahren geben wird. Wahrscheinlich
angesichts der generellen Nutzungs-
trends der Wochenmagazine nicht mehr

auf dem Auflagenniveau wie heute, aber
nach wie vor in journalistisch erstklassi-
ger Qualität.
Klönschnack: Es heißt, in der Tendenz
lesen junge Menschen immer weniger –
und wenn, dann im Internet. Bleiben Sie
trotzdem bei Ihrer Prognose?
Andreas Petzold: Im Prinzip ja. Es
stimmt aber nicht, dass junge Menschen
immer weniger lesen. Wir haben zum
Beispiel vor fünf Jahren mit „Neon“ ein
neues Magazin gestartet, das genau diese
Zielgruppe der 20- bis Anfang 30-Jähri-
gen anspricht. Wenn junge Menschen
nicht mehr lesen würden, dann hätte
„Neon“ nicht den Erfolg gehabt, der es
heute auszeichnet. „Neon“ ist ohne große
Werbemaßnahmen stetig gewachsen und
hat heute eine verkaufte Auflage von

über 200.000 Heften monatlich. 
Klönschnack: Was unterscheidet den
„Stern“ von „Spiegel“ oder „Focus“?
Andreas Petzold: Es sind in Deutschland
die drei großen Wochenmagazine mit
unterschiedlichen Schwerpunkten. Für
uns ist ganz wichtig, den Menschen in
den Mittelpunkt unserer Geschichten zu
stellen. Der „Spiegel“ beispielsweise be-
schreibt sehr gut, was in den politischen
Hinterzimmern geredet wird. Der „Stern“
stellt mehr heraus, was das konkret für
die Menschen bedeutet, also ein klares
Alleinstellungsmerkmal für uns.
Das gleiche gilt für die optische Dimensi-
on: Wir arbeiten bewusst mit großen Fo-

„Stern“-Chefredakteur Andreas Petzold: „ Der Stern nimmt zu wichtigen 
Themen Stellung“

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008  11

INTERVIEW DES MONATS
Andreas Petzold, „Stern“-Chefredakteur

„Große Optik erfordert Platz“

INTERVIEW

Andreas Petzold
Der Chefredakteur des Nachrichtenmaga-
zins „Stern“ sammelte während seines
Wehrdienstes in der Presseabteilung der
Bundeswehr erste journalistische Erfah-
rungen. Nach dem Besuch der Deutschen
Journalistenschule in München verdiente
er unter anderem bei der Abendzeitung
erste Lorbeeren, von 1983 bis 1990 war er
bereits stellvertretender Chefredakteur
der Zeitschrift „Quick“.
Seit 1999 ist er, gemeinsam mit Thomas
Osterkorn, Chefredakteur des „Stern“.
Weitere Aufgaben kamen dazu; Andreas
Petzold (52) auch Herausgeber von „Park
Avenue“ und Geschäftsführer von „Neon“.
Der Medienmann lebt mit seiner Familie
im Hamburger Westen nahe der Elbe.
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tostrecken, Infografiken oder Typografie
– auch auf die Gefahr hin, dadurch the-
matisch nicht so umfangreich wie der
„Spiegel“ sein zu können. Denn große
Optik erfordert Platz im Heft. 
Klönschnack: Welche Themen haben für
Sie Priorität?
Andreas Petzold: Für uns ist es wichtig,
draußen am Bürger zu bleiben und zu se-
hen, was ihn interessiert. Nehmen wir
das Beispiel Gesundheitsreform im ver-
gangenen Jahr – ein wirklich wichtiges
Thema, das uns alle betrifft. 
Aber der Hickhack um die Reformen hat
die Menschen zunehmend ermüdet, sie
wollten nicht mehr hören, wer in der 
politischen Welt etwas dazu gesagt hat,
zumal vieles nicht einmal 24 Stunden 
Bestand hatte. Sie wollten vielmehr Er-
gebnisse hören. Darauf muss ich als 
Journalist reagieren, und zwar möglichst
mit einer deutlichen Haltung aus der
Sicht der Interessen unserer Leser. Im
Übrigen auch ein deutlicher Unterschied
zu anderen Medien: Der „Stern“ nimmt
zu wichtigen Themen Stellung und doku-
mentiert sie umfassend. Wir gehen davon
aus, dass der Leser nicht nur an der rei-
nen Nachricht interessiert ist, sondern sie
auch gewertet und eingeordnet haben
möchte.
Klönschnack: Politikverdrossenheit, 
Werteverfall – wie stellt sich der „Stern“
dazu?
Andreas Petzold: Die Wertediskussion
ist so umfangreich, dass man nicht weiß,
wo anzufangen und wo aufzuhören ist.
Nehmen Sie den aktuellen Fall Zumwin-
kel. Das Schlimme daran ist, dass die
schwarzen Schafe der Elite nicht in der
Lage sind, ihre eigene Vorbildrolle hier in
Deutschland richtig einzuschätzen. Sie
begreifen offensichtlich nicht, warum es
wichtig ist, hier ihre Steuern zu bezah-
len: Nicht nur damit beispielsweise Kom-
munen Kindergärten, Schulen, Zebra-
streifen oder anderes bezahlen können,
sondern weil eine Demokratie nur dann
funktioniert, wenn sich alle Gesell-
schaftsschichten – und vor allem deren
Protagonisten – dem Gemeinwohl als
Vorbilder verpflichtet fühlen. Eine Demo-
kratie ist ein fragiles Gerüst, das nur
dann stabil bleibt, wenn sich alle an die
Regeln halten.
Der „Stern“ hat dazu in dieser Woche mit
einer großen Titelgeschichte – „Elite oh-

ne Moral“ – deutliche Worte gefunden.
Klönschnack: Sie sind nicht nur Chefre-
dakteur des „Stern“, sondern auch Ge-
schäftsführer von „Neon“ und Herausge-
ber von „Park Avenue“. Bekommen Sie
das alles unter einen Hut, zumal Sie
noch Familie haben?
Andreas Petzold:  Aber ja. Letztlich ist
es eine Frage der Organisation. In der
Zeit, in der ich on Top auch noch Chefre-
dakteur bei „Park Avenue“ war, hat mein
Privatleben schon gelitten. Da dieser Job
allerdings von Anfang an auf ein Jahr be-
grenzt war und meine Familie genau
wusste, dass mich diese Aufgabe reizte,
hat sie gesagt: Okay, dann tu’ es. Inzwi-
schen leben wir wieder in einigermaßen
normalen Verhältnissen. So oder so muss
man sich bei der alltäglichen hohen 
Arbeitsbelastung
Freiräume schaf-
fen. Meine Frau
und ich stehen
meist morgens um
sechs auf und lau-
fen, egal wie das
Wetter ist, mit un-
serem Hund 40 bis
45 Minuten am
Elbstrand. So ge-
ben wir uns die
Zeit, Dinge in
Ruhe zu bespre-
chen. Wenn wir
zurückkommen, frühstücken wir manch-
mal gemeinsam mit den Kindern. Außer-
dem versuchen wir, ein- bis zweimal die
Woche gemeinsam mit den Kindern zu
Abend zu essen und reden viel am Tele-
fon, was leider zu immens hohen Rech-
nungen führt.
Klönschnack: In ihre Zeit als Chefredak-
teur bei „Park Avenue“ fiel auch die Ge-
schichte Gabriele Pauli. Würden Sie die
Geschichte heute wieder so machen?
Andreas Petzold: Absolut. Zumal alles
im besten Einvernehmen, mit Wissen
und Vorabprüfung durch Frau Pauli statt-
gefunden hat. Als sie nach der Veröffent-
lichung merkte, dass sie sich durch die
Bild-Modestrecke politisch isolierte und
in der öffentlichen Diskussion in schwe-
res Wasser geriet, hat sie zurückgerudert.
Ihre Behauptung, der Bericht sei anders
abgesprochen gewesen, war schlichtweg
falsch – wie auch die Rücknahme ihrer
Klage gegen uns zeigte.

Letztlich war unsere Idee aber nicht, ei-
nen Skandal zu provozieren, sondern wir
wollten schlicht ein Porträt über die Frau
machen, die einen Mann wie Stoiber zum
Stolpern gebracht hat. Über das nachfol-
gende Medienecho waren selbst wir
überrascht; auch wenn ich, wie ich geste-
hen muss, nicht unfroh darüber war
Klönschnack: Die Sache mit den Hitler-
Tagebüchern jährt sich in diesen Wochen
zum 25. Mal. Wie gehen Sie damit um?
Andreas Petzold: Wir wurden daran er-
innert, als sich die Geschichte zum 10.
Mal jährte. Wir wurden daran erinnert,
als sie sich zum 20. Mal jährte. Wir wer-
den daran erinnert werden, wenn sie sich
zum 30. Mal jährt. Das ist auch in Ord-
nung, denn es war ein GAU in der deut-
schen Pressegeschichte. Es ist ein Teil der

Zeitgeschichte, in der der „stern“ die
Hauptrolle gespielt hat. Mehr gibt es dem
nicht hinzuzufügen, es ist alles gesagt
und geschrieben worden. Auch vom
„stern“ selbst.
Klönschnack: Sie wohnen selbst in den
Elbvororten und kennen den Klönschnack.
Ihre Meinung zum Heft – sozusagen von
Kollegen zu Kollegen?
Andreas Petzold: Ich finde, er ist ein
wunderbares Heft mit vielen kleinen In-
formationen, aber auch größeren Ge-
schichten. Ich freue mich immer, wenn
ich an der Shell-Tankstelle bei Bradtmül-
ler die neueste Ausgabe entdecke, nehme
sie mit nach Hause und pflüge sie dann
durch. Der Klönschnack hat etwas War-
mes, Charmantes und vermittelt eine Art
lokaler Zugehörigkeit, mit der man sich
gerne beschäftigt. Ich kann nur sagen:
Macht weiter so!!

„Wir werden immer daran erinnert“, Andreas Petzold in der
„Stern“-Redaktion mit Patricia Schröder

www.kloenschnack.de
Interview: patricia.schroeder@kloenschnack.de

INTERVIEW

Der Rudolph ist für Sie da: montags bis freitags von 17 bis 24 Uhr

...mit Kuschelatmosphäre!

...reingehen, wohlfühlen! Rudolph im März...
Stint und Donegal-Austern
Zum Klönen (Schnack) bei Bier oder Wein,
kehrt mancher beim „Rudolph“ gern ein,
und geht er nach Stunden – 
nach etlichen Runden –,
dann denkt er: „Könnt öfter so sein!“

Klein, aber deutlich – das ultimative Wirtshaus mitten in Blankenese·Blankeneser Landstraße 29 · Tel. 86 33 41 Bernd Rudolph
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Meine Bank.

Erfolg muss
gefeiert werden.

Die Haspa gratuliert zu
25 Jahren Klönschnack.

www.haspa.de
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Welt auch technisch noch eine andere.
Keine 20 Jahre war es damals her, dass
Schriftsetzer Bleilettern aus Setzkästen
und Bleizeilen von der Setzmaschine zu
Zeitungsseiten zusammenfügten. 1983
hatte der Fotosatz Einzug gehalten, Klön-
schnacks Satzfahnen auf Papier wurden
ausgeschnitten und zu ganzen Seiten zu-
sammengeklebt.

Eine unglaubliche Fummelei.
Diese Ausgabe und diese Zeilen, denen

Sie gerade folgen, wurden komplett am
Bildschirm „zusammengebaut“. Ob gro-
ße oder kleine Zeitungen, ob dicke oder

Juli 1985:
Horst Janssen, Zeichner und Autor
...auf die Frage „Was mögen Sie an dieser
Welt?“: „Vordergründig möchte ich in der
Politik Elite haben. Nicht eine Versamm-
lung von den letzten Dummköpfen, die
es gibt. Ich möchte eine echte elitäre
Auslese, die die Dummheit der Menschen
zu verwalten hat. Die Menschheit besteht
nun mal aus lauter Dummtrotteln.“

Das Jubiläum, der Rückblick und die Menschen

Der HAMBURGER KLÖNSCHNACK feiert sein 25-jähriges Jubiläum.
Die Redaktion hat sich auf eine Zeitreise in die KLÖNSCHNACK-
Geschichte begeben und möchte damit an die großen und
kleinen Höhepunkte der vergangenen Jahre erinnern. Gute
Unterhaltung.

Lokalredaktion West

September 2000:
Marion Gräfin Döhnhoff, „Die Zeit“
...auf die Frage „Medien verändern die
Welt. Werden neuen Medien da nicht über-
schätzt?“: „Alle drei Jahre müssen die
Menschen etwas Neues anschaffen oder
lernen. Dadurch kommt es zu keiner Ver-
tiefung mehr. Diese ewige Unrast ist das
Gesetz der Zeit und macht die Menschen
für vernünftige Sachen untauglich!“

Klönschnacks Interview: Bemerkenswerte Anworten aus 25 Jahren

Mai 1998
Friedrich Bohl
Der Kanzleramtsmi-
nister unter Helmut
Kohl besuchte im
Wahlkampf die Re-
daktion mit dem
damaligen CDU-
Kandidaten Ludger
W. Staby.

Juli 2005
Ole von Beust
Der Erste Bürger-
meister war bereits
zwei Mal zum Re-
daktionsgespräch
gekommen – auch
ohne Wahlkampf:
„Ich lese den 
KLÖNSCHNACK!“

September 2002
Olaf Scholz
Bereits mehrfach
Gast beim KLÖN-
SCHNACK, ist sich
seiner Aufgaben im
Wahlkreis Altona
bewusst und scheut
keinen Termin im
Beritt.

September 2005
Peer Steinbrück
Der Ex-Minister-
präsident hatte die
Redaktion besucht,
als er noch nicht
ahnte, dass er we-
nig später Bundes-
finanzminister
werden würde.

Redaktionsbesuch beim Klönschnack: Hoher Besuch in Blankenese

Natürlich kann man 25 Jahre auch
in Zahlen ausdrücken: Mit dieser
Ausgabe sind exakt 295 KLÖN-

SCHNACK-Ausgaben erschienen (im Grün-
dungsjahr 1983 erschien der KLÖN-
SCHNACK nur sieben Mal) und hat bei,
sagen wir mal, 100 Seiten im Schnitt sat-
te 29.500 Seiten gedruckt. Die Auflage
startete 1983 mit 18.000 und hat seit
April 2007 60.000 Exemplare. Bei durch-
schnittlich 50.000 Heften ergeben sich
knapp 15 Millionen KLÖNSCHNACK-Ausga-
ben. Doch das sind eben alles, wenn auch
beeindruckende, trockene Zahlen.

Man kann 25 Jahre Lokalredaktion
aber auch an den Menschen aufhängen.
Das ist dann ungleich spannender.

Begleiten Sie uns auf einer kleinen Ju-
biläumsreise mit bedeutenden Personen,
bemerkenswerten Aussagen und amü-
santen Kommentaren als nicht ganz un-
wichtige Marginalie.

Wie macht man’s?
Als der Hamburger Klönschnack 1983

aus der Taufe gehoben wurde, war die

dünne Zeitschriften – heute beherrscht
das Klicken der Tastatur alle Arbeitsbe-
reiche in Redaktion und Technik. Nur der
Mensch ist der gleiche geblieben.

Leser sind auch nur Menschen!
Während in Nobelmagazinen Edelfe-

dern virtuell recherchieren, hat das Lo-
kalmagazin die Menschen – seine Leser –
stets hautnah. Lokalmagazin-Redaktion,
das ist harte Basisarbeit.

Skandale, Betrügereien, Eifersüchtelei-
en, Neid, Missgunst, Klage und Hinter-
halt suchen ebenso Einlass auf Spalten

16 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre
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Mai 2002:
Willi Bartels, Immobilien
...auf die Frage „Trotz Ihrer 88 Jahre sind
Sie erstaunlich fit. Gibt es ein Geheim-
nis?“: Ich habe immer viel gearbeitet.
Was ich mir schon sei langem gönne,
sind zwei, drei Glas Bier am Vormittag.
Keinen Wein, keinen Schnaps. Im Leben
hängt viel von Glück ab. Wenn Sie das
nicht haben, wird es schwer!“

November 2005:
Iris Berben, Schauspielerin 
...auf die Frage „Können Sie sich noch an
Blankenese erinnern, da waren Sie 17 Jah-
re alt?“: Jaaa! (lacht) Sowas! Da habe ich
gekellnert... Woher wissen Sie das denn?
In Thomas Kukuck war ich irrsinnig ver-
knallt. Der hat mir das höchste Trinkgeld
gegeben – 40 Pfennig. Schöne Erinnerun-
gen...

September 2007:
Meinhard von Gerkahn, Architekt
...auf die Frage: „Verstehen Sie Architek-
tur eher als Kunst oder als Technik?“: Ar-
chitektur bewegt sich an der Schnittstel-
le von beidem. Dabei geht es nicht um
richtig oder falsch. So kann ein Maßstab
angemessen oder unangemessen sein,
zu hoch oder zu grob. Viel liegt auf der

Ebene von Kunst.“

Mai 2000:
Stefan Aust, „Der Spiegel“
...auf die Frage „Wäre dem ,Spiegel’ der
Flop mit den Hitler-Tagebüchern nicht pas-
siert?“: „So dumm-dackelig dürfen Fehler
nicht entstehen. Schon damals war kaum
nachvollziehbar, wie man auf solchen
Unsinn hereinfallen kann. Es hat mich ei-
nen halben Nachmittag gekostet, festzu-
stellen, dass die Dinger falsch sind.“

ren

September 2006:
Carsten Lüdemann
Der Justizsenator
der Stadt, bemüht
Ruhe ins Ressort zu
bringen, kam gleich
nach Übernahme
des Senatorenpos-
tens zum Interview
nach Blankenese.

Dezember 2004:
Inga Rumpf
Hamburgs Blues-
und Gospelsänge-
rin („City Prea-
chers“, „Frumpy“,
„Atlantis“) besuch-
te auf ein musika-
lisches Gespräch
die Redaktion.

Juli 2007:
Christa Goetsch
Die Fraktionsvorsit-
zende der GAL im
Hamburger Rathaus
brillierte mit Sach-
kenntnis und
Charme beim Täss-
chen Kaffee in Blan-
kenese.

Juni 2006:
Michael Freytag
Als Senator für
Stadtentwicklung,
Umwelt und Ver-
kehr gab der spä-
tere Finanzsenator
Auskunft über
Hamburg und die
Elbvororte.

und Seiten wie Lob, Anerkennung, Enga-
gement, Uneigennutz, Nächstenliebe und
Freude. Aus beiden Lagern die Spreu
vom Weizen zu trennen, ist erste Pflicht
des Lokalredakteurs, der sich nicht selten
persönlichen Rachegelüsten gegenüber-
sieht, wenn es in einem Leserbegehren
darum geht, einem Anwohner/Restau-
rant/Geschäft/Handwerker erlebten
Frust und vermeintliche Ungerechtigkeit
um die Ohren zu hauen.

Mit ein wenig Obacht in Sachlage und
Menschenkenntnis sollte sich hieraus je-
doch kein Problem ergeben. Anstrengen-
der wird es da schon, Verfassern eines
umfangreichen Gedichtes über Sonnen-
untergänge und Lebensalter oder einer
„Kurz“-Geschichte von „nur“ 40 Seiten ei-
ne sachliche und nicht verletzende Ab-
fuhr zu erteilen.

Meistens steht der verantwortliche Re-
dakteur zum Schluss als „Ignorant“ oder
„Kulturbanause“ im Regen und hat wie-
der einen Freund weniger.

Zum „Mitarbeiter“ wird der Leser mit
Hinweisen, Ideen, Fotos und Geschich-

Briefe an den KlönschnackAuszüge aus Leserbriefen
„...George W. Bush leitet die organisierteFerkel-Merkel-Kriminalität, deshalb müs-sen wir Deutsche 215 Milliarden Euro imJahr für deutschfeindliche Kollaborateureaufbringen...“

„...ich habe noch etwas, leider ist mirmein Briefpapier ausgegangen....“„...ich weiß auch, dass man Grundsätzeund Verhaltensregeln, ethische und mora-lische, von Blankenesern gemacht undeingefordert, niemals bei einem Blankene-ser anmahnen sollte...“
„...falls es Sie tröstet, ich habe das Heftdem entsprechenden Müll zugeführt, woran sie meine Verärgerung abschätzenmögen...“

„...ich weiß nicht, was sich Ihre Layouterdabei gedacht haben...“
„...wie die Elbe ebbt und flutet, so ist dasim Leben mit Geben und Nehmen...“„...statt meines Leserbriefes ein sattes halbes Dutzend anderer abgedruckt...“

„...bedeutet fahrlässigen Provinzjournalis-mus. Unlesbar so etwas...“
„...heute sind wir die größten Steuerzah-ler der EU und bekommen am wenigstenGeld daraus zurück...“
„...trotzdem, auch wenn Sie Blankenesersind, ich erkenne Sie als vollwertiges Mit-glied unserer Gesellschaft an...“„...An der Elbchaussee sind noch zahlrei-che Laternenpfähle zum Aufknüpfen à la1945 frei für einige hanseatische Schiffs-reeder und Kapitäne...“

„...Der Klönschnack ist ein tolles Blatt,wenn man ihn im Kasten hat...“„Im Bundeskanzleramt sind meine Ideenund Reformen für das 21. Jahrhundertwohlbekannt...“
„...Zeugen für Gift-Gas-Foltermethodegesucht...“
„...gutbesuchte Bluse, attraktives Fahr-gestell, Strapsträgerin zwecks Heirat...“„...da wird in der oberflächlichsten Weisegejubelt, getanzt und gesoffen...“„...ich schreibe an Büchern, die, wie es soscheint, Bibeln der Neuzeit werden!“
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Februar 2007:
Prof. Dr. Paul Kirchhof...
...kam auf Einladung des Klönschnacks
zum „Blankeneser Gipfel“ auf den Süll-
berg. Mehr als 100 Gäste lauschten dem
Vordenker in Sachen Staats- und Verwal-
tungsrecht, Finanz- und Steuerrecht. Bei
einem gesetzten Essen diskutierten be-
geisterte Zuhörer über vertane Chancen,
den Mann als Politiker zu gewinnen.

März 2000:
Zivilrichter Ronald Schill klagt...
...in einem Gespräch mit dem Klön-
schnack darüber, dass „...bereits im Au-
gust 1977 ein Richterkollege gewarnt
hatte, im Vorstand des Hamburger Rich-
tervereins sei diskutiert worden, mich
unter dem Vorwand einer psychischen
Erkrankung kaltzustellen! Fällt Ihnen da-
zu noch Niederträchtigeres ein?“

Klönschnacks Geschichten: Erinnerungen, Anekdoten und Spektakuläres aus 25 Jahren

Januar 2005
Klaus Wowereit
Berlins Regierender
Bürgermeister zeig-
te Humor und Aus-
dauer und amüsier-
te sich königlich auf
der Würstchenparty
der Sterneküche
mit den Gästen.

Januar 2004
Rita Süssmuth
Die ehemalige Bun-
destagspräsidentin
landete den größ-
ten Flop, in dem sie
die Elbe mit der
Alster verwechselte.
Wie im Bundestag
gab es Buh-Rufe.

Januar 2007
Peter Scholl-Latour
Der Autor und Jour-
nalist äußerte sich
intellektuell über
den Konflikt der
Kulturen. Der in Pa-
ris lebende Nahost-
experte nutzte den
Abend auch gesellig.

Januar 2006
Friedrich Merz
Der CDU-Abgeord-
nete brillierte per-
fekt mit „Münte“
um die Wette, hatte
die Gäste im Griff
und später noch
viel Zeit für kleine
Gespräche.

Januar 1996 und
Januar 2002
Ole von Beust
Der Bürgermeister
war schon als Frak-
tionschef 1996 beim
Empfang im alten
Blankeneser Ge-
meindesaal Gast-
redner.

Januar 2004
Januar 2005
Januar 2006
Januar 2007
Eberhard Möbius
Keiner war so oft
am Mikrofon wie
er. Seine Seiten-
hiebe zum Finale
waren befreiend.

Klönschnacks Blankeneser Neujahrsempfang: Das große Treffen im Hotel Louis C. Jacob

ten, das Lokalmagazin weiter mit Leben
erfüllen. Dankbar verneigt sich die Re-
daktion vor eingesandten Texten und Ab-
bildungen, wobei letztere – aus alten
Pappkartons und vom Dachboden – nicht
nur KLÖNSCHNACKS Doppelseite „Bilder-
buch“ mit Rückblicken auf Vergangenes
füllt, sondern auch so manch’ Betrachter
es warm ums Herz werden lässt.

Dafür Dank an alle Pappkartonrecher-
cheure! Und bitte weitermachen...

Kein Job für Mimosen!
Das lokale Leben zu reflektieren, die

wesentliche Ereignisse aufzuschreiben
und der Chronistenpflicht genüge zu tun,
sind die Klassiker jedweder Lokalredak-
tion. Hinter die Ecken und unter die Ti-
sche zu blicken, Schräges, Schrulliges,
Vergessenes und Amüsantes hervorzu-
zerren ist die Kür des Ressorts.

Vom Schreiber wird zu Recht erwartet,
dass er nicht nur mit feiner Nase im
Staub der Archive wuselt, sondern sich
auch in den bunten Facetten einer span-
nende Lokalität heimisch fühlt. Sozusa-

gen einen Macho mit Weichei-Sensibili-
tät. Gibt es nicht? Da sehen sie mal wie
rar die Spezies der Lokalredakteure ist.

Doch Maßstab emsigen Schaffens und
Pegel gleichermaßen sind die Leser, die
den Vorbeschriebenen motivieren und
dem Unternehmen zum Erfolg verhelfen.

Der KLÖNSCHNACK freut sich über 25
Jahre deutliche Kommunikation mit sei-
nen Lesern und dankt dafür sehr herzlich
und – natürlich – in verschärfter Form.

Her mit dem Klönschnack!
In unserem Verbreitungsgebiet leben

125.000 Menschen in 64.000 Privathaus-
halten. Den HAMBURGER KLÖNSCHNACK
drucken wir 60.000 Mal, jeden Monat.
Was uns, und vor allen Dingen unseren
Anzeigenkunden, sehr freut, nervt den
Vertrieb: „Ich habe keinen KLÖNSCHNACK
gekriegt!“ ist die nicht immer mit Lieb-
reiz vorgetragene Ermahnung des Man-
gelzustands. Nicht darüber herrscht na-
türlich Freude, sondern über die
Nachfrage. 

Der KLÖNSCHNACK kost’ nix und es wol-
len ihn halt mehr haben, als derzeit

„Klönschnack, guten Tag“Anrufe in der Redaktion„...ich breche Ihnen beide Hände, damit Sie nie wieder so einen Scheißschreiben!...“
„...kann ich bei Ihnen ,Essen auf Rädern’ bestellen?“
„...wenn Sie nicht über mich schreiben,behalte ich mir den Rechtsweg vor...“„...wenn Sie mich nicht zum Neujahrs-empfang einladen, kündige ich meinenAnzeigenauftrag!“

„...stoppen Sie die Maschinen, meineAnzeige muss noch mit rein!“„...soll ich mal wieder einen Kuchenvorbeibringen?“
„...Sie können mich mal!“
„...Schön, dass es euch gibt!“
„...Ist meine Wäsche schon fertig?“„...ich brauche einen neuen Friseur, haben Sie noch einen?“

25 JAHRE KLÖNSCHNACK 
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Juni 2000
Das 17. Mal Klönschnackfest...
...auf dem Blankeneser Marktplatz (bis
2003) mit Black Brothers & The Bad Bo-
nes und ihrer Blues Brothers Show. Die
Riesenparty unterm Kirchturm trom-
melte tausende Elbvorortler zum ge-
meinsamen Abfeiern bei Bier und Brat-
wurst, Champagner und Austern zu-
sammen. Megastimmung garantiert.

September 2004:
Rudolph Moshammer eröffnet...
...das KLÖNSCHNACK-Oktoberfest auf dem
Süllberg. Gemeinsam mit Schoßhund
Daisy amüsiert sich der Münchner mit
den Norddeutschen. Wochen später
schickten wir ihm eine Einladung zum
Neujahrsempfang am 13. Januar 2005
ins Louis C. Jacob. Mosi sagte ab – in der
Nacht wurde er in München ermordet...

März 1992
Michail Gorbatschow in Blankenese
Der Mann, der die Welt veränderte,
kam – auf den Tag genau sieben Jahre
nach Amtsantritt als Präsident der
UdSSR – nach Blankenese. Er besuchte
Egon Bahr, den damaligen Direktor des
Instituts für Friedensforschung, um bei
einer Tasse Kaffee die Lage der Welt auf
Bahrs 70. Geburtstag zu erörtern.

Juli 2001:
700 Jahre Blankenese
1301 erstmals urkundlich erwähnt, nah-
men Blankeneser das Fest in die Hand
und organisierten rauschende Tage. Zu
den Höhepunkten zählten KLÖNSCHNACKS
„Ball der Blankeneser“ in der Führungs-
akademie mit 1.200 Gästen, die Strand-
fete, das Marktplatzfestzelt und die Cap
San Diego am Blankeneser „Bull’n“.

Januar 2005
Gregor Gysi
Sein spektakulärer
Antritt sorgte für
Unruhe und auch
für Empörung. Am
Abend begeisterte
und amüsierte der
geschliffene Rheto-
riker die Gäste.

Januar 2007
Egon Bahr
Willy Brandts Bera-
ter, Vorbereiter der
Ostverträge und
Bundesminister
kam als personifi-
zierte Geschichte an
die Elbchaussee
und überzeugte.

Januar 2006
Franz Müntefering
Der Vizekanzler
und Bundesminister
für Arbeit und So-
ziales brachte mit
sauerländischem
Humor unerwartete
Stimmung unter die
geladenen Gäste.

Januar 2007
Günther Beckstein
Bayerns Innenmi-
nister zeigte sich
von seiner volks-
tümlichen Seite und
eroberte das Publi-
kum im Sturm, eine
Stimmung wie beim
FC St. Pauli...

Januar 2008
Peter Harry
Carstensen
Schleswig-Holsteins
Ministerpräsident
gab sich volkstüm-
lich und amüsierte
Gäste und Politiker-
kollegen. Und sich
selbst auch.

Januar 2001
Henning Voscherau
Hamburgs ehemali-
ger Erster Bürger-
meister traf auf viele
Freunde und noch
mehr Bekannte. Sei-
ne Neujahrsanspra-
che hielt er mit stets
scharfer Zunge.

gedruckt werden. Eine höhere Auflage
bedeutet höhere Preise für die Anzeigen-
kunden, und die sind derzeit nicht drin.

Erschwerend kommt hinzu, dass
„Fremdbezieher“ außerhalb der Elbvor-
orte von Othmarschen bis Wedel ihren
KLÖNSCHNACK einfordern (Abholer, Abon-
nenten, Depotmitnehmer und Enkel-,
Kinder-, Auswärts-Bezieher) auf den Be-
stand zugreifen. Dadurch lesen so satte
2,3 Leser (statistische, versteht sich) je-
den HAMBURGER KLÖNSCHNACK, das sind
immerhin rund 138.000 Menschen.

Exakt 55.800 Exemplare gehen in die
Haushalte, 4.200 werden an Depots
(Kioske, Tankstellen etc.) geliefert, für
Belege benötigt und sind beim Verlag
(800) erhältlich. Meistens ist innerhalb
einer Woche kein Heft mehr aufzutrei-
ben. Also, aufgepasst wenn der neue
KLÖNSCHNACK kommt – immer um den
Ersten herum...

Ein bißchen Spaß muss sein...
Lebensfreude und ein ordentliches

Maß an positiver Grundstimmung sind –
neben partieller Gnadderigkeit – Haupt-

merkmal in der Blankeneser Redaktion.
Zwangsläufig entstand ein Hang zur Ge-
selligkeit, der sich zunächst im „Klön-
schnackfest“ auf dem Marktplatz zeigte
(1984 bis 2003), mit dem „Blankeneser
Neujahrsempfang“ (seit 1994, seit 1999
im Louis C. Jacob) seine elegante Varian-
te erfuhr, mit dem „Blankeneser Gipfel“
(Diskussion und Vortrag auf dem Süll-
berg) und „Klönschnacks Küchenparty“
bei Scherrer fröhliche Urständ’ feiert. 

An dieser Stelle sei eine Standardfor-
mulierung erlaubt: Die Redaktion behält
sich vor, weitere Feierlichkeiten einzu-
führen.

Ein Hinweis in dieser Sache sei schon
erlaubt: Das Klönschnackfest 2008 wird
am Sonntag, dem 8. Juni, auf den Süll-
bergterrassen mit Live-Musik, bestem
Sommerwetter, freiem Eintritt und der
mittlerweile bewährten Ballsaal-Disco 
eine weitere Markierung des 25-jährigen
Jubiläums setzen.

Mehr zum Thema: Demnächst in die-
sem Theater.

Es dankt für Ihre Aufmerksamkeit – die
gesamte KLÖNSCHNACK-Redaktion. 

Briefe an den KlönschnackAuszüge aus Leserbriefen
„...als engagierte Tupperware-Beraterinmöchte ich mich vehement gegen denVorwurf wenden, eine „Tupperschüssel“hätte die Temperatur Ihres Redaktions-Kühlschranks verstellt!“

„Gern wäre ich zu Ihrem Neujahrsemp-fang gekommen, aber das Auftreten die-ser Schwuchtel verleidet mir und meinerFamilie die Teilnahme...“
„...bitte klären Sie Ihre Helfer auf, sonstmuss ich weiterhin meinen Klönschnackaus dem Briefkasten meines Nachbarnklauen...“

„...meine Mission für Hamburg ,proMann’ – ob bi, ob Hetero, ob schwul –ich tu’ es...“
„...Was ist die Times schon in London,auch wenn sie auf Zack,gegen unser Magazin im Westen,den Hamburger Klönschnack!“
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Wer Kerstin Marie Mäkelburg
am Blankeneser Strandweg ent-
lang gehen sieht, ahnt nicht,

dass hier die Hauptdarstellerin aus dem
Udo Jürgens-Musical „Ich war noch nie-
mals in New York“ unterwegs ist. Die
pelzbesetzte Kapuze des Anoraks tief ins
Gesicht gezogen, kommt die 43-jährige
Schauspielerin und Sängerin zum verab-
redeten Treffpunkt auf dem Fähranleger
Bull’n. Sorgfältig wählt sie im „Fischclub“
einen Tisch. Abseits der übrigen Gäste.
Frachter um Frachter zieht hinter dem
Panoramafenster vorüber. 

„Mein Vater fuhr als Maschinist auf der
Kerstin zur See“, sagt die Schauspielerin
assoziierend, überwältigt von dem stän-
dig wechslenden Bild auf der Elbe. Seit
vergangenem Dezember lebt die Schau-
spielerin am Strandweg. Ein lang geheg-
ter Wunsch. „Es war schon immer ein
Traum, in der ersten Reihe zu wohnen.“ 

Es war ein wechselvoller Weg bis hin
zur Wohnung mit Elbblick. Über ein Dut-
zend Umzüge liegen hinter der Künstle-
rin als sie am Strandweg ihre Umzugs-

kartons auspackt. Von den vielen Woh-
nungen waren zwei in Sülldorf und Ris-
sen. Der Hamburger Westen ist Kerstin
Mäkelburg also durchaus vertraut. 

Dass Blankenese, das Treppenviertel,
ein ganz besonderes Quartier ist, hat die
Zugezogene inzwischen kapiert. Die
Künstlerin, im Musical die Lisa Wartberg,
schwankt zwischen Amüsement und Fas-
zination. Nach wie vielen Generationen
ist man ein echter Blankeneser? Lebten
hier früher nicht fast nur Fischer, die
häufig den-
selben Na-
men trugen?
Egal. 

Wer an
sechs Abenden in der Woche auf der
Bühne steht, dabei alles gibt, „einen kno-
chenharten Job“ macht, braucht einen
Ausgleich. Den findet die Neu-Blankene-
serin beim Blick aus dem Fenster oder ei-
nem Spaziergang am Elbufer.

Wechselhaft wie die Wahl der Woh-
nung waren auch die Engagements. Sie
spielte unter der Regie von Michael Bog-
danov am Deutschen Schauspielhaus,
unter Jürgen Flimm und Niels-Peter
Rudolph am Thalia Theater. Sie gehörte
zum Ensemble des Schmidt Theaters und
des Schmidts Tivoli. Nicht immer ging es
dabei bergauf. Immer wieder erteilte das
Leben Nackenschläge. Der Zeit im
Scheinwerferlicht folgten Momente des
„Selbstzweifels und der Arbeitslosigkeit“.

Den Begriff Star hört Kerstin Mäkel-
burg nicht sehr gern. Sie weiß, es gibt
heute zu viele davon. Jeder, der in einer
Vorabend-Serie drei Mal in Folge zu se-
hen ist, wird von hysterischen Medien

zum Star hochgejubelt. Genauso schnell
ist der eben noch gefeierte Star schon
wieder vergessen, ersetzt durch den
nächsten Knallchargen. 

Die Hauptdarstellerin gehört in eine
andere Liga. Es ist nicht ihr Ding, sich 
am Erfolg zu berauschen. „Ich muss mir
immer wieder sagen, dass ich stolz sein
kann, all die Hürden genommen zu 
haben.“ 

Manchmal war eine Hürde zu hoch.
Der Traum der Primaballerina war nach

dem Vortanzen bei John Neumeier aus-
geträumt. Geblieben ist die große Ach-
tung vor dem klassischen Ballett, der Ar-
beit von Schauspielern und Sängern
überhaupt. Musical oder Comedy – von
den Feuilletonisten der übergionalen Zei-
tungen oft nur mit spitzer Feder be-
schrieben, nehmen in der Werteskala der
Darstellerin einen hohen Rang ein. Das
richtige Timing bei Comedy etwa könne
man nicht lernen. „Mit dieser Begabung
ist man geboren – oder auch nicht.“

Für ihn sei ein Traum wahr geworden,
so Udo Jürgens während des Entste-
hungsprozesses von „Ich war noch nie-
mals in New York“. Seine Lieder in einem
Musical zu hören, sei „einfach wunder-
bar“. Ein Traum erfüllte sich auch für
Kerstin Mäkelburg. Sie zieht die Kapuze
über den Kopf. Freut sich über ihren
Platz am Strandweg. In der ersten Reihe.  

20 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre
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Autor: helmut.schwalbach@kloenschnack.de

„Knochenharter Job“
Kerstin Marie Mäkelburg setzte sich im
Casting für die Hauptrolle Lisa Wartberg im
Musical „Ich war noch niemals in New York“
gegen 2.000 Mitbewerberinnen durch. Zuvor
stand sie schon bei „Mamma Mia“ und „Dirty
Dancing“ auf der Bühne. Die 43-jährige Ham-
burgerin arbeitete zudem mit den Regisseu-
ren Jürgen Flimm, Niels-Peter Rudolph und
Michael Bogdanov. Seit Ende vergangenen
Jahres lebt die Künstlerin in Blankenese am
Strandweg.

MENSCH DES MONATS

Kerstin Marie Mäkelburg am Blankeneser Anleger Bull’n  

„Ich war noch niemals in New York“
Hauptdarstellerin Kerstin Marie Mäkelburg
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Es sollte eine ganz besondere Hoch-
zeitsreise werden. Und das wurde
der Trip mit dem Frachter für den

Nienstedtener Bahne Carstensen und
seine Frau Suzanne. 

Aus der Karibik kommend, geriet der
unter liberianischer Flagge fahrende Ba-
nanenjäger „Horncliff“ rund 225 Seemei-
len südwestlich von den Isles of Scilly in
Seenot. Der Wind tobte mit Stärke 10.

Die fast zehn Meter hohen Seen über-
spülten Deck und Aufbauten des 153 Me-
ter langen Frachters. Nachdem das Schiff
drei besonders harte Seen genommen
hatte, legte es sich auf die Seite. Bahne
Carstensen, der sich wie die anderen Pas-
sagiere auf der Brücke um den Kapitän
versammelt hatte, verlor den Halt und
schoss quer durch die Brücke. Ehefrau
Suzanne erinnert sich an den Schrecken.
„Der Kapitän schrie vor Schmerzen. Ich
dachte das wäre der letzte Moment in
unserem Leben. Wir hatten mit allem ab-
geschlossen.“

Bei Ehemann Bahne diagnostizierte
der Arzt später ein gebrochenes Schlüs-

selbein und drei gebrochene Rippen. Den
Kapitän erwischte es noch schlimmer.
Bei ihm, so berichtete die englische Ta-
geszeitung „Cornish Guardian“, müsse
mit ernsthaften Wirbelsäulenschäden ge-
rechnet werden.

Um 12.30 Uhr am 1. Februar, Bahne
Carstensen feierte an diesem Tag seinen
64. Geburtstag, ging bei der Küstenwa-
che der Notruf ein. Ein Hubschrauber der

Royal Air Force startete aus Cheninor,
um die insgesamt sieben Verletzten zu
bergen. Das scheiterte am schweren See-
gang sowie der hereinbrechenden Dun-
kelheit. Erst bei Sonnenaufgang konnten
die Verletzten geborgen werden.

Schon bei den Azoren war die Crew
nebst Passagieren von Wind und Wellen
mächtig durchgeschüttelt worden. Neun
Container gingen über Bord. 

Wie es zur Fast-Katastrophe vor Irland
kam, müssen nun Experten herausfin-
den. Entsprach es seemännischer Sorg-
faltspflicht, bei diesem Seegang den Kurs
zu ändern, anstatt den Sturm abzuwet-
tern, Wind und Seen zu trotzen, indem

der Bug in den Wind gedreht wird? Ein
Kapitän muss bei Sturm immer entschei-
den ob er den Fahrplan über die Sicher-
heit stellt. Wettert er einen Sturm ab, ge-
rät der Fahrplan durcheinander, nehmen
Besatzung und Schiff Schaden, wird er
ebenfalls zur Verantwortung gezogen. 

Wie sich später in der Falmouth Bay
herausstellte, hatte die Horncliff auf der
Backbordseite kurz über der Wassserlinie
ein Leck im Rumpf. Die noch vorhande-
nen Container standen auf wackligen
Beinen. 

Insgesamt gingen während der Reise
90 Container mit Früchten aus der Kari-
bik verloren. Sie können zur Gefahr für
die Schifffahrt werden. Ein Sprecher der
Falmouth-Küstenwache zum „Cornish
Guardian“: „Wir wissen nicht, wo die

Container sind. Es ist als ob Sie eine
Menge Plastikenten in den Ozean wer-
fen.“ Während Spezialisten den Hava-
risten untersuchten, erholte sich das
Nienstedtener Ehepaar in Travemünde.
Der pensionierte Zahnarzt Bahne Car-
stensen: „Es war ein Traumurlaub. Wir
würden ihn jederzeit wieder machen.“
Kurz nach dem Drama hatte Bahne Cars-
tensen seinen Humor schon wiederge-
funden. Er sagte dem Sender Sky News:
„Das waren ganz spezielle Flitterwo-
chen.“
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www.kloenschnack.de
Autor:helmut.schwalbach@kloenschnack.de

Romantik und Sturmgefahren liegen auf See dicht beieinander – verrutschte Container an Bord der MS Horncliff

Der verletzte Carstensen wird auf der Brücke verpackt (links) und anschließend per Hubschrauber von Bord gerettet. Mit
Ehefrau Suzanne und Passagieren wollte der pensionierte Zahnarzt an Bord auch seinen Geburtstag feiern

UNGLÜCK AUF SEE

„Spezielle Flitterwochen“
Schwere See vor der Küste Irlands wurde einem Nienstedte-
ner Urlaubspaar auf einer Frachter-Kreuzfahrt fast zum Ver-
hängnis. Klönschnack sprach mit dem Ehepaar Carstensen.

NIENSTEDTENER BANGTEN UM IHR LEBEN
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montblanc star
chronograph gmt automatic

Ein Meisterwerk Schweizer Uhrmacherkunst.
Chronograph Automatic. 24-Stunden GMT Anzeige.

42mm Edelstahlgehäuse, Boden aus Saphirglas.
swiss made by montblanc

Montblanc Boutiquen in Hamburg: Neuer Wall 18 und Alstertal-Einkaufszentrum, Heegbarg 31.

wie die ZEIT vergeht. . .
Montblanc gratuliert zu 25 Jahren Klönschnack !

Montblanc 1-1-03.08  18.02.2008  9:41 Uhr  Seite 1



...weit über die Grenzen 
hinaus bekannt!
Ich gratuliere Ihnen herzlich zu diesem
herausragenden Jubiläum. Unternehme-
rische Weitsicht und stetige Motivation 
eines engagierten Teams machen Ihren
Verlag seit einem Vierteljahrhundert zu
einem weit über die Grenzen Hamburgs
hinaus bekannten Unternehmen. Dies ist
Ihr persönlicher Erfolg, zu dem Ihnen
Präsidium und Vorstand der AGA von
Herzen gratuliert.

VOLKER TSCHIRCH
SPRECHER DES VORSTANDS 

AGA UNTERNEHMENSVERBAND
GROSSHANDEL, AUSSENHANDEL, DIENSTLEISTUNG E.V.

HAMBURG

...da habe ich mich
ziemlich geirrt!
Ich möchte im Namen des Vorstandes und
sämtlicher Mitglieder des Mühlenberger
Segel-Clubs e.V. sehr herzlich zu diesem
tollen Jubiläum gratulieren. Wir haben
bisher immer sehr gut mit der Redaktion
des Klönschnacks zusammengearbeitet
und freuen uns sehr, diese Zusammen-
arbeit auch in Zukunft fortzusetzen. 
In keiner anderen Zeitung der Elbvororte
können wir unsere Mitteilungen besser
verbreiten als im Klönschnack (abgesehen
natürlich vom MSC-Magazin, welches
aber nur die Mitglieder bekommen). Ich
persönlich muss Ihnen auch Respekt zol-
len, da ich bei den ersten Ausgaben nie im
Leben gedacht habe, dass sich der Klön-
schnack insgesamt überhaupt so lange
hält. Da habe ich mich ziemlich geirrt.

OLIVER KOSANKE
1. VORSITZENDER

MÜHLENBERGER SEGEL-CLUB E.V., BLANKENESE

...Treppenvier-
tels Traum!
In Blankenese kuschelt
sich ein uraltes Fischer-
haus an den Hang. Das
tiefgezogene Reetdach
atmet Gemütlichkeit.
Die geschnitzte Klöndör,
die obere Hälfte geöff-

net, lädt die Nachbarn zum Plausch ein.
Der gastfreundliche Hausherr hat für alles
und jeden einen Spruch auf Lager, aber
auch einen Rat bei jedem Ungemach. Nur
einem Künstler kann es gelingen, aus die-
sem Treppenvierteltraum gedruckte Reali-
tät werden zu lassen. Der fröhliche „Men-
schenfischer“ wartet auch nicht ab, bis
jemand an die Klöndör kommt, nein, mit

einem Sack voll Ratschlägen geht er auf
seine Umwelt los! Stets mit positiven
Nachrichten! Seine Späher von der
Traumtruppe (neudeutsch: dreamteam)
finden in den ärgerlichsten Tatsachen
noch ein Körnchen Gutes. Der Käpt’n ist
auch im stürmischen Meer des gedruckten
Hamburger Wortes seiner Frau- und
Mannschaft stets ein Vorbild.
Mögen die riesigen Containerkisten auch
mit Schwall am Bull’n vorbeirauschen,
Kapitän Schümanns Boot bezwingt jede
Welle. Getreu dem Motto der Unterelbe-
schiffer: „Lewer en lütt Herr as en groot
Knecht!“ Daran kann sich nicht einmal
Politprominenz aller Farben vorbeimo-
geln. Ein Vierteljahrhundert halten Klaus
und seine Freunde die Klöndör offen und
der KLÖNSCHNACK blieb alles andere als ein
„Treppenviertel-Traum“. Aber wer so träu-
men will, muss sehr wach sein.
Weiter so!

EBERHARD MÖBIUS
NIENSTEDTEN

...unterhaltsame Seiten!
Der KLÖNSCHNACK, kein Mensch 

wird’s bestreiten,
hat viel unterhaltsame Seiten.
Man liest interessiert,
und wer inseriert,
kann schnell seinen Umsatz ausweiten!

HAWE HERBIG
BLANKENESE

...sportliche Leistung!
Die 95-jährige Groß Flottbeker Spielverei-
nigung gratuliert dem HAMBURGER KLÖN-
SCHNACK zum 25-jährigen Bestehen und
der von 18.000 auf 60.000 hochgeschnell-
ten Auflage. Eine „reife sportliche“ Leis-
tung! Unsere Mitglieder freuen sich über
zahlreiche Veröffentlichungen von Frau
Patricia Schröder auf Ihrer Sportseite.
Unsere Abteilungen sehen mit Spannung
jeder neuen KLÖNSCHNACK-Ausgabe entge-
gen. In unserem nächsten GFSV Report
werden wir Ihr Jubiläum würdigen.

HANS-LUDWIG GABRIEL
VORSTANDSMITGLIED

GROSS FLOTTBEKER SPIELVEREINIGUNG 
VON 1912 E.V.

...Bezugsbereich erweitern!

Auch dieser KLÖNSCHNACK geht – wie im-
mer – seit Jahren per Kurier zu meinem

Sohn Peter nach Südostasien, nach Singa-
pore. Da der KLÖNSCHNACK nicht immer
und überall zu ergattern ist, ist meine
Frau ab dem Ersten des Monats bestrebt,
ein Exemplar zu bekommen, was nicht
immer einfach ist. Vielleicht ist es ja mög-
lich, den Bezugsbereich zu erweitern...

WALTER KÖHLMANN
OTTENSEN

Lieber Herr Köhlmann, leider müssen wir mit
60.000 Exemplaren auskommen – pardon,
59.999, denn ein Heft geht ja nach Singapore.
Viele Grüße an Ihren Sohn!

...wir kommen wieder!
Moin, Moin! Wir lernten den KLÖNSCHNACK
1987 kennen, als wir von der Alster (Har-
vestehude) an die Elbe (Blankenese) zo-
gen. Schweren Herzens mussen wir Ham-
burg 1991 aus beruflichen Gründen den
Rücken kehren und wohnen seitdem am
fröhlichen Niederrhein. Von da an ver-
sorgte uns Cirsten Seeburg Monat für Mo-
nat mit dem KLÖNSCHNACK und hält uns so
über die Elbvororte auf dem Laufenden.
Cirsten, wir danken dir auf diesem Wege
ganz herzlich. 
Wir wünschen dem KLÖNSCHNACK alles 
Gute und hoffen, dass es euch noch lange
gibt. Denn wir kommen wieder.

UTA UND SÖNKE PETERSEN
VIERSEN

...die Medienlandschaft
bereichert!

Ich gratuliere auf
diesem Weg herzlich
zu 25 Jahren Ham-
burger Klönschnack
und wünsche Ihnen
eine erfolgreiche
Veranstaltung. Ich
freue mich, dass der
Klönschnack seit
letztem Jahr die 
Medienlandschaft in
Wedel bereichert
und auf diese Weise

einen Beitrag zu guter Nachbarschaft in
der Metropolregion Hamburg leistet.
Herzliche Grüße aus Schleswig-Holstein

NIELS SCHMIDT
BÜRGERMEISTER DER STADT

WEDEL

GRÜSSE ZUM JUBILÄUM

25 Jahre! Herzlichen 
Glückwunsch, Klönschnack!
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Eberhard Möbius

Niels Schmidt
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Der empfängt seine Mitarbeiter in
einem schmucken Blankeneser
Endreihenhaus, der Eingang liegt

verborgen hinter Auffahrt, Carport und
viel Grün. Vor gut zehn Jahren sind Klaus
und Gisela Schümann aus dem Mühlen-
berger Weg in 180 Quadratmeter Eigen-
tum nahe der Elbchaussee gezogen.

Schümann stellt klar: Es sollen die letz-
ten Umzugskartons sein, die strapaziert
worden sind. Der Grundbesitz mit Rie-
sengarten sei so ziemlich genau das, was
der Vorstellung der
Schümänner von einem
kommodem Zuhause
entspräche. Zumal in
Blankenese, in dem beide aufgewachsen
sind.

Zwei Stockwerke, gediegen eingerich-
tet – so zumindest würde Schümann
selbst Wohnstil und Atmosphäre be-
schreiben. Große Panoramafenster geben
den Blick Richtung Süden und in den
deutlich gepflegten Garten frei. Mit dem
Grün hat der Verleger allerdings nur am

Rande zu tun, das ist die Domäne seiner
Frau. „Sie kennt sich mit allem was
wächst und gedeiht bestens aus und hat
im Gegensatz zu mir auch ein Händchen
dafür.“ Für Gisela Schümann ist die Pfle-
ge des Gartens nicht nur optisches Muss,
sondern auch meditative Entspannung.

Das mediterrane Flair des Treppenvier-
tels im Sommer, die nebelverhangene
Melancholie der Parks im Herbst oder
auch das dumpfe Tuten der auf dem na-
hen Strom vorbeiziehenden Schiffe –

ultimatives Muss für
beide. Gelegentlich auf-
tretendes Fernweh wird
mit Reisen in die entle-

gensten Winkel der Welt abgearbeitet.
Natürlich auf einem Schiff, „Schließlich
bin ich selbst mal zur See gefahren, habe
schon zu Schulzeiten als Decksjunge an-
geheuert und bin später, nach meiner
Ausbildung zum Schriftsetzer, als Aufwä-
scher auf der TS Hamburg unterwegs ge-
wesen“, so Schümann.

Stationen eines Lebensweges, berei-

cherndes Beiwerk, von dem es im Leben
Schümanns einen ganzen Sack voll gibt:
Die Flower-Power-Zeit der 68er – inklu-
sive langen Haaren, Tchibo-Filiale in
Blankenese und VW-Käfer –, Zivildienst
mit Leichenerfahrung oder hinterm
Schlagzeug bei Jazz- und Country-Bands. 

Als roter Faden immer dabei: Die
schwarzen Lettern, die die Welt bedeu-
ten. Nicht nur, weil Schümann als Nasen-
mensch vor dem Lesen jedes Druckwerk
beschnuppern muss, das auf seinem
Tisch landet – „der Geruch frisch ge-
druckter Seiten ist so etwas wie eine Of-
fenbarung“ –, sondern weil ihn Medien
und Menschen seit jeher faszinieren.

Besonders intensiv steckte er seine Na-
se ins Manuskript „Der Trommler“, die
eigene Biografie, die anlässlich des 25-
jährigen Klönschnackjubiläums im Klaus
Schümann Verlag erschien. Den Grund-
stein dafür legte er 1974 mit den „Grafi-
schen Werkstätten Klaus Schümann“, in
denen knappe neun Jahre später der
„Klönschnack“ geboren wurde. 2003 kam
„Schümanns Hamburger“ dazu. 

Die Redaktion hat jedenfalls keine Sor-
ge, dass ihrem Verleger mal die Ideen
ausgehen. Und ist sich sicher, dass er
noch mit 97 Jahren seine Gäste im Blan-
keneser Domizil mit „...nicht zu verspielt,
nicht zu gewagt“ von den Qualitäten ei-
nes Rotweins zu überzeugen versteht.
Oder beim Neujahrsempfang mit „Sugar
in the morning“ prostet.
www.kloenschnack.de
Autor: Patricia.Schroeder@kloenschnack.de

Zu Gast beim Klönschnacker
Steht ein Mensch im Fokus, brodelt die Gerüchteküche. 
Das gilt natürlich gerade für einen wie KLÖNSCHNACK-
Herausgeber Klaus Schümann: Wo mag er wohnen? 
Villa an der Elbchaussee? Exklusivlage am Elbhang? Die
Redaktion überredete den Verleger zu einem Hausbesuch.

KLAUS SCHÜMANN

Verleger Schümann in seiner Leseecke: Gediegene Einrichtung,
im Hintergrund Gattin Gisela, portraitiert von Bettina Bick

„...Sugar in 
the morning...“

HAUSBESUCH
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HHerzlichen Glückwunsch!
Danke für die 
gute Zusammenarbeit...

HOTEL - ROOMS & SUITES · GOURMETRESTAURANT SEVEN SEAS

BISTRO & TERRASSEN · BALLSAAL · PRIVATE DINING

TRANSATLANTIC BAR · CATERING

Süllbergsterrasse 12 · 22587 Hamburg
Telefon: 040/866 252-0 · www.suellberg-hamburg.de

Süllberg 1-1-03.08  11.02.2008  9:37 Uhr  Seite 1



P
orsche-Mann Wilfried Hallier zeigt sich zugeknöpft. Bereitwillig öff-
net er zwar Türen und Motorhaube des silbergrauen Spyder 1500
RSK; den Namen des Besitzers mag er jedoch aus „Diskretionsgrün-
den“ nicht preisgeben. „Der Wagen gehört einem Hamburger Kauf-
mann“, so der Chef im Porsche-Zentrum Nordwest einsilbig. Chassis
und Motor sind immer noch im Originalzustand. Nur Sitze und Nak-
kenstütze wurden verändert. Heute sind sie rot, damals hellbeige. 

Wer einen Spyder 1500 RSK fahren möchte, kann lange danach suchen. Zwischen
1957 und 1959 wurden gerade mal 33 Wagen dieses
Typs gebaut. Die ersten sechs wurden als Werksrenn-
wagen genutzt. Die übrigen fast alle in die USA ver-
kauft. Bei 8.000 Umdrehungen leiste der Vierzylinder
Boxermotor 148 PS, weiß Hallier. „Er erreicht Tempo
250, weil er nur 530 Kilo schwer ist“. 

Nicht ganz so schnell fährt der Porsche 2,4 s des
Blankenesers Peter Fischbach. Sein gelber Porsche
stammt aus dem Jahr 1972 und fährt mit seinen
1.000 Kilo Gewicht so mancher Limousine von heute
spielend davon. 

Fischbach verkörpert den Oldtimer-Liebhaber per
exellence. Zwölf be-
tagte Autos fährt der Kaufmann aus dem Treppen-
viertel. Stundenlang kann er von Jaguars, Maseratis
oder anderen restaurationswürdigen Oldtimern er-
zählen. „Sie sind auch eine gute Kapitalanlage“, sagt
Fischbach, auch alltags unterwegs in einem Jaguar. 

Zu seinem Wagenpark gehört unter anderem ein
Alfa Romeo Giulia, ein Dodge Charger und eine
graue Ente. 

Der Autonarr ist befreundet mit Oliver Grubbe,
Blankeneser wie er. Grubbe saniert in seiner Werk-
statt am Osterbrooksweg Unfallautos und Wagen, die
oft jahrelang vergessen in Scheunen oder Garagen
standen. Was Jan Gutschow, ebenfalls im Schenefel-
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Bei ihrem Anblick schnalzen Kenner mit der Zunge.
Und selbst eingefleischte Greenpeacer verdrehen 

ihre Hälse, wenn ein liebevoll restaurierter Oldtimer
über die Straße rollt. Denn die betagten Wagen
stehlen fast jeder Luxus-Limousine die Show.  

VON HELMUT SCHWALBACH

O L D T I M E R

Die
Nostalgie

in Blech

AUTOMOBILE

Innenleben eines Jaguar 
E- Type, gebaut im Juli 1973,
rotes Leder, 286 PS

Citröen HY, Baujahr 1978,
typischer Marktwagen in
Frankreich, für Creperie und
Boulongerie 
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Porsche Spyder 1500 RSK, Baujahr 1959, 148 PS, maximales Tempo: 250 km/h

Jaguar E-Type, Baujahr 1973

Oliver Grubbe von der Werkstatt „Blechtrommel“ an einem BMW-Cabrio von 1971 in Colorado-Orange 
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der Gewerbegebeit beheimatet, für restaurationswürdige Holz-
boote wie Riva und Rio, leistet Grubbe mit viel Liebe zum De-
tail bei Oldtimern in Blech. Mit einem Mitarbeiter steht Grub-
be Monat um Monat in seiner Werkstatt, um ein Auto so
herzurichten, dass der Besitzer sich gern damit zeigt. Denn so
viel steht fest: Wer in einem Oldtimer unterwegs ist, erntet ver-
drehte Hälse, anerkennende und bewundernde Blicke. Beson-
ders im Hamburger Westen öffnen sich bei den ersten Sonnen-
strahlen Garagentüren und Cabrios. 

Zu den besonderen Hinguckern gehört der Jaguar SS eines
Blankeneser Künstlers, der ebenfalls die Diskretion schätzt.
Wenn er die Lederkappe überzieht, mit dem rechtsgesteuerten
Cabrio aus dem Jahr 1936 über die Straßen der Elbvororte

rollt, gucken auch sonst an Autos
desinteressierte Zeitgenossen lust-
voll hinterher. 

Ein Fahrzeug wie der Jaguar SS
des Blankenesers verdeutlicht,
worauf es den Autobauern früher
ankam. Ganz oben stand die Ästhe-
tik. Gedanken über Windwider-
stand, Sicherheitsaspekte,  Benzin-
verbauch machte sich kaum
jemand. Kompromisse zulasten
der Form waren undenkbar.

Wer alte Autos liebt, dem
reicht selten ein Fahrzeug. So steht selbst bei Peter Fisch-
bach mit seinem Dutzend Oldtimern noch ein Maserati 3500
Sebring auf dem Wunschzettel. Auch wenn das Sammeln von
Oldtimern eine exzellente Geldanlage sein mag, gelten die au-
tomobilen Schrauber, wie andere exzessive Samler auch, vie-
len als schrullig.

Dabei wird gesammelt, seit es Menschen gibt. Waren es zu-
nächst Beeren und Brennholz, spezialisierten sich die Mensch
immer mehr. Ganz nach Brieftasche sammelt er Bierdeckel
oder Fußalltrikots, Gemälde oder Uhren. Baron Heinrich von
Thyssen, welweit einer der bedeutendsten Sammler von Ge-
mälden, jettete auf der Jagd nach Bildern um die halbe Welt.

Seelengründler bewerten das Sammeln ganz unterschied-
lich. Als Dominanztrieb, Machtdemonstration oder auch als
Flucht vor sozialen Kontakten beurteilen Kritiker des Sam-

melns den als Ur-
instinkt angelegten
Trieb. 

Wer es lieber positiv
möchte, der sieht im
Sammeln einen Akt
der Weiterbildung
oder Entspannung.
Sigmund Freund
sammelte übrigens
mit Begeisterung Ska-
rabäen, Ringe und
Statuetten.  

Deutlich preiswerter
als das Sammlen von
Oldtimern. Über Prei-
se wird bei Liebha-
bern von betagten
Porsches, Jaguars
oder Maseratis eher verhalten gesprochen. Dabei müssen es
nicht immer Fahrzeuge der Luxushersteller sein, die begehrt
und restauriert werden. So wird zur Zeit bei Oliver Grubbe ne-

ben einem BMW in Colorado-Orange auch ein Fiat 500 restau-
riert. Mehrere hundert Stunden Arbeit harren seiner, bis er als
Schmuckstück aus der Halle rollen kann. Fiat hat gerade eine
Neuauflage des Modells 500 auf den Markt gekommen ist. Für
leidenschaftliche Oldtimer-Liebhaber kristallisiert sich an sol-
chen Objekten die Gretchenfrage ihres Tuns: „Was will man?“,
fragt Grubbe. „Ein neues Retro-Modell wie etwa den Beetle
oder das Original?“ 

Ein Blick in die Werkstatt mit einem VW-Cabrio aus dem
Jahr 1978, dem BMW und dem schrottreifen Fiat gibt die Ant-
wort.

Jaguar SS-1936 in der Blankeneser Bahnhofstraße. 105 wurden gebaut, 12 sind davon heute noch weltweit auf den Straßen 
unterwegs – mit 125 PS schafft das Stück 160 km/h. Der Anschaffungspreis 1936: 311 Pfund, der Wert heute: rund 500.000 Euro

Der Blankeneser Peter Fischbach mit
zitronengelbem Porsche 2,4 s, aus
dem Jahr 1972, schafft mit 210 PS
Tempo 210 – sein Gewicht von nur
1.000 Kilogramm macht es möglich

Jaguar Mark 2 340 von
Peter Fischbach, Baujahr
1967, mit 3,4 Liter-Ma-
schine

Das Sammeln gehört zu den überlebens-
notwenigen Urinstinkten der Menschen  

www.oldtimer-club.de; www.www.youngtimer-service.de
Autor: helmut.schwalbach@kloenschnack.de

OLDTIMER
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... Leser, wir danken euch!

Ihr seid das Salz in der Suppe! Ohne eu-
ren überaus freundlichen Zuspruch und
eure kritischen Anmerkungen hätten wir
unsere Anzeigenkunden nicht – die wollen
schließlich Leser, sprich: Kunden, antref-
fen. Und ohne Anzeigenkunden wäre das
Unternehmen Klönschnack nicht möglich,
denn irgendeiner muss ja schließlich das
Heft bezahlen. Das muss hier mal gesagt
sein. Immerhin hat der Verlag mittlerwei-
le 16 Arbeitsplätze geschaffen (und will
weitere ausbauen). Das haben wir dir, lie-
ber Leser, zu verdanken. Bitte bleibe uns
gewogen, wir werden uns weiterhin bemü-
hen, einen Klönschnack zu produzieren,
der eure Zustimmung findet.

KLAUS SCHÜMANN
VERLEGER UND HERAUSGEBER

... nur einen bitte!
Manchmal fühle ich mich richtig schlecht,
wenn ich Lesern, die vor meinem Tresen
stehen, sage: „Jeder bitte nur einen
KLÖNSCHNACK!“ Dann höre ich ergreifende
Geschichten über alte Nachbarn, die auch
einen wollen, aber es gibt in den Elbvorten
einfach zu viele Nachbarn, sorry!

GABRIELE MILCHERT
EMPFANG

... nicht ärgern!
Jubilare soll man nicht ärgern. Deshalb
sind drei Fragen in diesem Monat tabu: 
1) Warum habe ich keinen Klönschnack
bekommen? 
2) Wann zieht ihr an den Blankeneser
Bahnhof? 
3) Wie komme ich an eine Einladung zum
Blankeneser Neujahrsempfang? 

SIGRID LUKASZCZYK
PROKURISTIN

VERTRIEB UND VERANSTALTUNGEN

... können wir mit leben!

Wir freuen uns immer über Zusendungen,
Leserbriefe, Kommentare und Anregun-
gen. Die sind gerade für eine Lokalzeit-

schrift von unverzichtbarer Hilfe. Aber
bitte habt Verständnis, dass wir Schwie-
rigkeiten hätten, ein Gedicht mit 58 Ver-
sen oder eine „Kurz“-Geschichte von 24
Druckseiten ins Heft zu nehmen. Wer soll
das lesen? Mit den Kommentaren „Kultur-
banause“ oder „Ignorant“ müssen wir
dann leben.

PATRICIA SCHRÖDER
REDAKTION

... unzählige Überraschungen!
Ihr seid echt gut! Da kommen die tollsten
Naschereien in die Redaktion – zum
Dank für dies und das. Wir danken an
dieser Stelle noch einmal sehr verschärft
für die unzähligen Überraschungen in
Form von Apfelkuchen, Quiches, Fisch-
brötchen, Pizzen, Obstkörben, Schokola-
dentorten, Brötchentüten, belegten Bröt-
chen, Sekt, Weinen, Bier, Butterkuchen,
Croissants, Marzipan, Marmeladenglä-
sern, Pralinen, Schwarzwälder Kirschtor-
ten und Würstchen mit Kartoffelsalat.
Die Mandarinenschmandschnitten
fehlen auf dieser Liste, denn die
sind von unserer Gabi (Empfang).

ANDREAS SOMMER
NASCHKATZE UND TECHNIK

... ein bisschen mehr Mühe!
Liebe Auswärtige, Fremdbezieher, Süd-
deutsche, Fremde und nicht Klönschnack-
landbewohner: Könnt ihr euch nicht mal
ein bisschen mehr Mühe geben? Das heißt
Klönschnack und nicht Klönsnak oder
Klugschnack oder Klonensnaker oder
Kleensnaak oder so ähnlich! Klönschnack
heißt das! Auch in München, herrgott-
sakra!

NADINE WILCKENS
MEDIA-BERATERIN

...danke für das Gespräch!
Sehr geehrter Herr Biermann. Danke, dass
Sie als Interviewpartner bereit standen.
Noch schöner wäre es gewesen, Sie hätten
auch mal einer Frage zugehört. Eigentlich
hätten wir unseren Lesern sagen müssen:
Sie lesen Texte auf Fragen, die so keiner
gestellt hat. Der Interviewpartner erzählt,
was er immer wieder mal gern von sich
gibt. Wäre das Buch von Florian Have-
mann vor dem Termin bei Ihnen erschie-
nen, hätte uns die Begegnung vielleicht
weniger hart getroffen. Alles Gute für den
Umzug nach Berlin wünscht

HELMUT SCHWALBACH 
REDAKTEUR

„... Wow!“
Leser? Fängt man beim KLÖN-
SCHNACK an, dann ist der Leser
zunächst abstrakt. Der neue
Redakteur schreibt Artikel,

schickt sie ins Digitale und
bleibt seltsam unzufrieden
zurück. 120.000 Klön-
schnack-Leser, jeden Monat
... Gibt’s die wirklich?

Und dann bricht es über
einen herein! Leser schreiben

E-Mails, rufen an, stehen vor
der Tür, fragen nach Telefon-
nummern, loben, meckern und
erzählen eigene Erfahrungen in
einer Bandbreite, dass besagter
Redakteur nur noch denkt:
„Wow!“

TIM HOLZHÄUSER
REDAKTEUR

WIR AN EUCH...

Briefe an die Leser
...was die Redaktion euch immer
schon mal sagen wollte!
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Redakteur Holzhäuser

Die Klönschnack-Redaktion in der Auguste-
Baur-Straße (ab August am Erik-Blumenfeld-
Platz, Ecke Sülldorfer Kirchenweg)
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25.000 Ausrüstungsideen für Outdoor und Reise in Barmbek.

Wiesendamm 1, 22305 Hamburg, U- und S-Bahnhof Barmbek
Montag – Freitag: 10:00 – 20:00 Uhr, Samstag: 9:00 – 20:00 Uhr
Telefon: 040 / 29 12 23, shop-hamburg@globetrotter.de Hamburg | Berlin | Dresden | Frankfurt | Bonn | Köln

MEINE GLOBETROTTER AUSRÜSTUNG FILIALE IN HAMBURG:

„Wer sind die wahren Outdoor-Experten?“ 
Ausrüstungsexperte Benedikt Bähr weiß aus eigener Erfahrung, was Kinder „outdoor” am meisten begeistert – und nutzt
unsere Regenkammer auch für ungewöhnliche Testreihen.

Exklusiv im Wiesendamm: Ameisenwelt und große Kletterwand 
für besonders neugierige Abenteurer.

Globetrotter 1-1-03.08  19.02.2008  17:25 Uhr  Seite 1
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Der HAMBURGER KLÖNSCHNACK feiert in diesem Jahr sein
25-jähriges Jubiläum und Sie können gewinnen. Den-
ken Sie ein wenig über die Elbvororte nach und Ihnen
fallen die Lösungen sofort oder nach einem Weilchen
Nachdenken bestimmt ein. Viel Spaß damit.
1. Preis: Eine verträumte sechstägige A-ROSA-Flusskreuzfahrt auf
der Rhône „Route Rendez-vous“ für zwei Personen in einer Kabi-
ne Kategorie A, außen, Saison XS oder S, ab/bis Lyon.

2. Preis: Ein Gutschein über 2 Über-
nachtungen für 2 Personen im Doppel-
zimmer im Grand SPA Resort A-ROSA
Kitzbühel mit Halbpension und Ein-
tritt ins SPA-ROSA.
3. Preis: Ein Gutschein über 2 Über-
nachtungen für 2 Personen im Doppel-
zimmer im Grand SPA Resort A-ROSA
Travemünde mit Halbpension und Ein-
tritt ins SPA-ROSA.
4. Preis: Ein Gutschein über 2 Über-
nachtungen für 2 Personen im Doppel-
zimmer im Grand SPA Resort A-ROSA

Scharmützelsee mit Halbpension und Eintritt ins SPA-ROSA.
5. Preis: Ein Gutschein über 2 Übernachtungen für 2 Personen im
Doppelzimmer (mit Vollpension) im Robinson-Club Fleesensee
(Mecklenburg- Vorpommern).

25 Jahre Hamburger Klönschnack · Das große Preisausschreiben

25 Jahre – 25 Fragen – 25 Preise

Das große Klönschnack-
Jubiläums-Preisausschreiben

Frage 1 Wie breit ist die Elbe auf der Höhe
des Blankeneser Strandwegs?

a) 1,8 Kilometer
b) 2,5 Kilometer
c) 2,8 Kilometer

Frage 2 Was bedeutet der seemännische 
Begriff „Ruxen“?

a) einen Kutter rudern
b) sich außenbords übergeben
c) einen ausgeben

Frage 3 Wie viele amtlich registrierte 
Stufen hat das Blankeneser Treppenviertel?

a) 3.298 Stufen
b) 4.123 Stufen
c) 4.693 Stufen

Frage 4 Wie hoch ist der Süllberg?

a) 75 Meter
b) 84 Meter
c) 96 Meter

Frage 5 Welche Länge hat die Elbchaussee
von Anfang bis Ende?

a) 7,5 Kilometer
b) 8,5 Kilometer
c) 9,5 Kilometer

Frage 6 War die erste Blankeneser 
Landungsbrücke „Bull’n“ von 1842 ein

a) flacher Transportkahn
b) ausgedientes dänisches 

Kanonenboot
c) speziell gefertigter

Eisenponton?

Frage 7 Startete der erste Süllbergwirt Peter
Georg Hansen 1837 auf der Bergkuppe mit

a) einer Weinschenke
b) einem Milchausschank
c) einem Biertresen?

Frage 8 Der Finkenwerder Schriftsteller
Gorch Fock hieß eigentlich

a) Richard Dehmel
b) Johann Kinau
c) Johann Cesar Godeffroy?

Frage 9 Stammt der Liedtext des Soldaten-
schlagers „Lili Marleen“ von

a) Rolf Zuckowski
b) Gorch Fock
c) Hans Leip?

Frage 10 Welcher Blankeneser Maler wurde
1901 in Finkenwerder geboren?

a) Eduard Bargheer
b) Horst Janssen
c) Ivo Hauptmann

1. Preis:
Eine sechstägige
Flusskreuzfahrt

ab/bis Lyon
für 2 Personen

1. Preis:

2. Preis:
Zwei Nächte für

zwei Personen mit
Halbpension im A-

ROSA Kitzbühel

2. Preis:

5. Preis:
Ein Wochenende
für 2 Personen im

Robinson-Club
Fleesensee

5. Preis:

25 Jahre Klönschnack! Mitmachen!
Eine 6 Tage A-ROSA Flusskreuzfahrt
auf der Rhône zu gewinnen!

Auf geht’s! Bitte kreuzen Sie die richtigen
Antworten unserer

25 Fragen
an und senden Sie uns die Lösungen.

Mit
mac

hen
 

und
 gew

inne
n!Mit

mac
hen

 

und
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n!
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6. Preis: Ein 20 Gramm-Goldbarren im Wert von 400
Euro von der Hamburger Sparkasse Blankenese.
7. Preis: Ein romantisches Candlelight-Dinner mit beglei-
tenden Getränken für 2 Personen im Le Canard bei Sterne-

koch Ali Güngürmüs.
8. Preis: Ein romantisches Candlelight-Dinner mit begleitenden
Getränken für 2 Personen in Süllbergs Seven Seas bei Sternekoch

Karlheinz Hauser.
9. Preis: Ein romanti-
sches Candlelight-Dinner
mit begleitenden Geträn-
ken für 2 Personen in Ja-
cobs Restaurant bei Ster-
nekoch Thomas Martin.
10. Preis: Ein romanti-
sches Candlelight-Dinner
mit begleitenden Geträn-
ken für 2 Personen im
Landhaus Scherrer bei

Sternekoch Heinz Wehmann.
11. Preis: Ein stimmungsvolles
Dinner for two mit begleiten-
den Getränken für 2 Personen
im Fischereihafen-Restaurant
bei Rüdiger und Dirk Kowalke.
12. Preis: Ein rustikales
Abendessen mit begleitenden
Getränken für 2 Personen an ei-
nem Kulturabend im Rudolph-
Bistro an der Blankeneser
Landstraße bei Bernd Rudolph.
13. Preis: Ein festliches Land-

hausabendessen für 2 Personen mit begleitenden Getränken im
Landhaus Flottbek bei Nils Jacobsen.

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008  35

Frage 12 Sind Duckdalben ...
a) hölzerne Schutzwände im 
Hafen zur Deckung vor Schwall-
wellen vorbeifahrender Schiffe
b) Balkenbündel zum Fest-
machen oder Leiten von
Schiffen
c) hohle Balken für Schmuggel-
ware im Schlepptau?

Frage 13 Ist Elbstint ...
a) die Bezeichnung für einen
Strichjungen auf St. Pauli
b) eine Kultfisch-Delikatesse
im Februar/März
c) ein schmaler Nebenfluss
der Niederelbe?

Frage 14 Ist der Bismarckstein ...
a) einen Grätenverdichtung
beim Bismarckhering
b) ein Denkmal in Altona
c) ein Blankeneser Aussichtsberg
mit weitem Westblick?

Frage 15 Wo findet am Sonntag, dem 
8. Juni das große Jubiläums-Klönschnack-
Sommerfest statt?

a) im Klövensteen
b) auf dem Süllberg
c) in der Color Line Arena?

Frage 16 Wie heißt die monatliche Rubrik, in
der der Hamburger Klönschnack Persönlich-
keiten vorstellt?

a) Mensch des Monats
b) Einer von uns
c) Die Elbfigur

Frage 18 Was sagt Ihnen der Name 
Erik Blumenfeld? Er war...

a) Vorbesitzer des Geländes
am Erik-Blumenfeld-Platz
b) Von Dänemark eingesetzter
König von Altona
c) CDU-Bürgermeisterkandidat
1974 und 1978

Frage 17 Wie lautet die einzige Behörde 
der Vereinten Nationen auf deutschem Boden
und wo ist sie?

a) Wissenschaftliches Institut für
Schifffahrts- und Marine-
geschichte in Othmarschen
b) Institut für Meerestechnik
in Rissen
c) Internationaler Seegerichtshof
in Nienstedten

s:

9. Preis:
Ein Abendessen

zu zweit in Jacobs
Restaurant bei
Thomas Martin

9. Preis:

11. Preis:
Ein Dinner for two

bei Kowalkes im
Fischereihafen-

Restaurant

11. Preis:

8. Preis:
Ein Abendessen

bei Karlheinz
Hauser im
Seven Seas

8. Preis:

10. Preis:
Ein Abendessen
für 2 Personen

im Landhaus
Scherrer

10. Preis:

Frage 11 Bei welchem Klein Flottbeker
„Grab“ zögern häufig Ross und Reiter?

a) Familiengrab
b) Seemanns Grab
c) Pulvermanns Grab

Bitte weiter auf Seite 36
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14. Preis: Ein rustikales und romantisches Abendessen im Blanke-
neser Fischerhaus mit Führung durchs kleine Blankenesemuseum
für 6 Personen, Abendessen vom Fischerhaus-Kochclub.

15. Preis: Ein Gutschein der Stage Entertainment für zwei Eintritts-
karten der Preiskategorie 1 für die beschwingte Musical-Komödie
„Ich war noch niemals in New York“ mit den Songs von Udo Jür-
gens im TUI-Operettenhaus.
16. Preis: Eine individuelle, exklusive Studio Hamburg-Führung
für bis zu 10 Personen. Ein Rundgang durch die Studios, ein Blick in
einen Ü-Wagen und hinter die Kulissen gehören zum Programm.

17. Preis: Ein Rundgang durch St.
Pauli für bis zu 10 Personen mit der
Blankeneser Gästeführerin Maren Hau-
enschild (Heilsarmee, Stöckelschuhe,
Große Freiheit u.a.), andere Rundgänge
sind möglich

18. Preis: Eine KLÖNSCHNACK-Einladung
zum Blankeneser Neujahrsempfang

2009 mit Begleitung am 8. Januar
09 im Hotel Louis C. Jacob.
19. Preis: Ein Einladung für zwei
Personen zu Klönschnacks Küchen-
party im Oktober 2008 im Landhaus
Scherrer.
20. Preis: Eine NDR-Rundfunkstu-

dio-Führung für 2 Personen beim NDR-Hörfunksender 90,3 durch
Moderator Torsten Römling.
21. Preis: Ein Montblanc Bohème Noir Kugelschreiber.

22. Preis: Ein Montblanc Star Walker Resin Fineliner.

23. Preis: Ein Montblanc Meisterstück Leder-Visitenkartenetui.
24. Preis: Ein Montblanc Schlüsselanhänger, Leder, aus der Serie
Diaries & Notes.
25. Preis: Ein Bildband Elbansichten vom Klaus Schümann Verlag.

Einsendeschluss ist der
17. März 2008, 12.00 Uhr

14. Preis:
Ein urgemütliches

Abendessen für 
6 Personen im 

Fischerhaus

14. Preis:

15. Preis:
Zwei Mal „Ich war

noch niemals in
New York“ im

Operettenhaus

15. Preis:

18. Preis:
Eine Einladung

zum Blankeneser
Neujahrsempfang

am 8.1.2009

18. Preis:
Schreiben Sie einfach die Nummern der Fragen mit
den jeweils richtigen Lösungsbuchstaben auf eine
frankierte Postkarte (auch per Fax oder per E-Mail)
(mit Absender und Telefonnummer) an den Verlag.

Beispiel:1a, 2b, 3c... und so weiter.

Ihre Postkarte senden Sie bitte bis Montag, 
dem 17. März an:

Hamburger Klönschnack
Abt. Preisausschreiben
Auguste-Baur-Str. 7, 22587 Hamburg

Oder per Fax an:
040 86 66 69-40

Oder per E-Mail an:
gabriele.milchert@kloenschnack.de

Bitte beachten: Gehen mehrere richtige Lösungen ein, ent-
scheidet das Los. Die Gewinner sind mit ihrer Veröffentlichung
einverstanden. Einsendeschluss ist Montag, der 17. März 2008,
12.00 Uhr mittags. Alle Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Frage 19 Was bedeutet in den Elbvororten
die Abkürzung MSC?

a) Mindestens seit Cäsar
b) Mühlenberger Segel-Club
c) Mütter sind couragiert

Frage 20 Was sind die drei wesentlichen 
Bestandteile des Labskaus’?

a) Kartoffeln, Karotten,
geschnetzeltes Kalbsragout
b) Kartoffeln, Rote Beete,
gepökeltes Rindfleisch
c) Kartoffeln, Rotbarsch,
mariniertes Sauerfleisch

Frage 22 1983 wurde der Klönschnack 
gegründet. Wer war damals Bürgermeister
der Hansestadt Hamburg?

a) Hans-Ulrich Klose
b) Ortwin Runde
c) Klaus von Dohnanyi

Frage 23 Wer gewann die MS Europa-Kreuz-
fahrt auf Klönschnacks Blankeneser Neujahrs-
empfang im Januar 2008?

a) Klaus Schade
b) Lutz O. Schade
c) Schade, niemand

Frage 24 Mit welchem Fluß hat Rita 
Süßmuth 2005 auf dem Neujahrsempfang die
Elbe verwechselt?

a) Alster
b) Spree
c) Ganges

Frage 25 Auf welchem Breiten- und 
welchem Längengrad ist der Standort der 
Redaktion in Blankenese?

a) 81°11’00’’ Nord, 6°17’00’’ Ost
b) 67°23’00’’ Nord, 4°32’00’’ Ost
c) 53°33’00’’ Nord, 9°48’00’’ Ost

Frage 21 Was ist ein so genannter 
Elbsegler?

a) ein Containerschiff ohne Lotse
b) ein betrunkener Blankeneser
c) eine Kopfbedeckung
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Das müssen Sie jetzt tun:

Viel
 Gr

lück
!

Viel
 Gr

lück
!

FO
TO

: S
TA

G
E

34-36 Preisausschreiben  12.02.2008  8:45 Uhr  Seite 36



Holsten gratuliert zum 
25 jährigen Jubiläum.

AUF ALLE, DIE SEIT
25 JAHREN SCHNACKEN.

Holsten 1-1-03.08  21.02.2008  10:12 Uhr  Seite 1



Absperrgitter und prüfend blicken-
de Polizisten rund um das Hotel
Louis C. Jacob verrieten dem arg-

losen Passanten, dass sich in dem Haus
an der Elbchaussee Großes ankündigte.
Tatsächlich tagten die deutschen Innen-
minister gemeinsam mit ihrem Ressort-
kollegen aus Berlin Wolfgang Schäuble.

Neben dem großen Thema Jugendkri-
minalität debattierten die Minister und
Senatoren auch
über die Bereiche
Online-Durchsu-
chung und Graffiti-
Schmierereien.
Zum Thema Ju-
gendkriminalität
sagte Hessens In-
nenminister Volker
Bouffier: „So, wie
die Dinge dort sind,
können sie nicht
bleiben.“ Das The-
ma Jugendkrimina-
lität beschäftige die
Menschen, sagte
Hamburgs Innense-
nator Udo Nagel.
„Eine Herausforde-
rung für die Sicher-
heitsbehörden.“ 

Nagel verwies, gut eine
Woche vor den Bürger-
schaftswahlen, auf das so-
genannte Neun-Säulen-
Konzept der Hansestadt.
Einen Mix aus Prävention
und Repression. 

Thema der Konferenz
war auch die Erklärung
der CDU in Wiesbaden, die

härtere Schritte ge-
gen jugendliche
Straftäter vorsieht.
Dazu zählen auch
Führerscheinentzug
und der sogenannte
Warnschussarrest.
Beides halte er für
„richtige und not-
wendige Maßnah-
men in dem
Gesamtkonzept“, so
Bundesinnenminis-
ter Wolfgang Schäuble. 

Der Vorsitzende der Innenmi-
nisterkonferenz, Jörg Schön-
bohm, erklärte, bis Mitte April
werde der Bericht der von Senator
Nagel geleiteten Arbeitsgruppe zu
diesem Thema vorliegen. Dann
soll in der bevorstehenden Innen-

ministerkonferenz Einigkeit bestehen,
wie weiter vorgegangen wird. 

Beim Thema Online-Durchsuchungen
warten die Innenminister auf die Ent-
scheidung des Bundesverfassungsgerich-
tes. Einig sind sich Innenminister und 
-senatoren in der Forderung nach On-
line-Durchsuchungen. 

Nach zwei Tagen war der Ausnahmezu-

stand rund um das Hotel Jacob beendet.
Direktionsassistentin Ulrike Mann, als
Minister, Senatoren, Personenschützer
und Polizeibeamte in ihren Limousinen
wieder davongefahren waren: „Alles lief
gut und ruhig ab.“

„Regression und Prävention“
So viele Polizisten sind in Nienstedten selten unterwegs. An-
lässlich der Innenministerkonferez konnten sich die Bewohner
des beschaulichen Dorfes ganz besonders sicher fühlen.

INNENMINISTERKONFERENZ IM JACOB

Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble (mitte) mit Ressortkollegen
aus den Ländern auf der Lindenterrasse des Hotel Louis C. Jacob   

Bundesinnenminister Schäuble mit Hamburgs Innen-
senator Udo Nagel: „Das Thema Jugendkriminalität
beschäftigt die Menschen.“

www.kloenschnack.de
Autor: helmut.schwalbach@kloenschnack.de

GESELLSCHAFT

Schäuble: „Führerschein-
entzug und Warnschuss-
arrest“
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Der Protest gegen das Abholzen von
rund 140 Bäumen auf dem Ge-
lände des Buchenhofes an der Os-

dorfer Landstraße geht weiter. Mit Tier-
masken kostümiert demonstrierten zur
Faschingszeit Anwohner und Naturschüt-
zer gegen den Plan des Bauvereins der
Elbgemeinden (BVE). 
Der will auf der rund 16.000 Quadratme-
ter großen Fläche mehr als 60 Wohnun-
gen bauen. „Dieser kulturhistorische,
mindestens 200 Jahre alte Wald darf auf
keinen Fall für ein Neubaugebiet vernich-
tet werden“, so Annegret Martens von
der Bürgerinitiative „Rettet den Buchen-
hof-Wald“.

Horst Bertram, Zweiter Vorsitzender
des „Botanischen Vereins zu Hamburg“,
schrieb Umweltsenator Axel Gedaschko,
dass er „voller Entsetzen“ erfahren habe,
„dass in Iserbrook ein natürlich aufge-
wachsener Wald (nicht Forst) abgeholzt
und durch Versiegelung für Zufahrts-
wege zusätzlich geschädigt werden soll“.
Martens nannte auch einige im Wald 
lebende Tierarten wie Frösche, Fleder-
mäuse und Waldohreule. 

Ein ähnliches Schreiben bekam auch
Bezirkschef Jürgen Warmke-Rose. Alto-
nas ranghöchster Verwaltungsmann war
durch die schwarz-grüne Mehrheit in der
Bezirksversammlung veranlasst worden,
dass ein Bauvorbescheid erging.

Empört reagierte Wolfgang Kaeser,

umweltpolitischer Sprecher der SPD-
Fraktion in der Bezirksversammlung Al-
tona, auf den Beschluss der rot-grünen
Mehrheit. „Die geplante Bebauung recht-
fertigt nicht dieses Ausmaß von Natur-
zerstörung. Der Vorbescheid ist zudem
rechtswidrig, weil entscheidende Prüfun-
gen hinsichtlich des Naturschutzes unter-
blieben.“ 

Während Anwohner und Naturschüt-
zer von einem wertvollen „Waldstandort
Buchenhof“ sprechen, sieht Sven Hiel-

scher (CDU) in den
Bäumen eher ein
„wertloses Gestrüpp“.
Winfried Sdun von
den Grünen, im
Herbst noch kämpfe-
risch, es würden nur
kleinere Bäume der
Säge zum Opfer fal-
len, zeigte sich zwei
Wochen vor der Bür-
gerschaftswahl deut-
lich moderater: „Der
Vorbescheid enthielt
einen Vorbehalt. Jetzt
wollen wir, dass die
Belange des Natur-
schutzgesetzes abge-
arbeitet werden.“ 

Im Quartier rund
um den Buchenhof
sind die Menschen auf
die Grünen, die einst
um jeden einzelnen
Baum kämpften, nicht
mehr sehr gut zu spre-
chen. „Ich war ent-
täuscht, dass die Frak-
tion der Grünen für

das Projekt gestimmt hat“, so Natur-
schützer Bertram. Inzwischen sehe man
das offenbar anders, weil die Grünen im
Hamburger Rathaus eine andere Position
verträten. Wolfgang Kaeser im Wahl-
kampf: „Die sind jetzt vom schlechten
Gewissen geplagt“. Tatsächlich suchte
auch Winfried Sdun im Februar das Ge-
spräch mit den Demonstranten an der
Osdorfer Landstraße.

Der BVE sieht den Fall Buchenhof ge-
lassen. Er will das 15-Millionen-Projekt
im kommenden Frühjahr starten. Volker
Claussen, technischer Leiter beim BVE:
„Wir gehen davon aus, dass wir mit dem
Projekt trotz des Protestes wie geplant im
Frühjahr 2009 beginnen können. Denn
wir haben ein gutes Konzept. Die nötigen
Gutachten bezüglich des Naturschutzes
werden wir erstellen lassen.“
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Wäldchen oder wertloses Gestrüpp? 
Der Bauverein der Elbgemeinden plant auf der Fläche am
Buchenhof an der Osdorfer Landstraße 60 Mietwohnungen.
Bäume müssten dafür abgeholzt werden. Anwohner kämpfen
dagegen, Parteien nutzten es für den Wahlkampf.

BAUPROJEKT BUCHENHOF 

Demo vor dem Buchenhof an der Osdorfer Landstraße

www.bve.de
Autor: helmut.schwalbach@kloenschnack.de

WOHNEN 

Bauvorhaben, Demonstrant Ernst-Günther Garve. Trotz bereits erlassenen 
Vorbescheides hoffen Anwohner das BVE-Projekt noch stoppen zu können
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Rissener Landstr. 1a, 22587 Hamburg
Telefon: 040 / 86 21 07

Neu ab März 2008 – Zwei Firmen in einer Hand

Waschen Sie anders!
1. Konventionelle Autowaschanlage:

Diese Fläche wird nicht gewaschen

3. So waschen wir: 

Optimale Rundum-Wäsche

2. Konventionelle Autowaschanlage:

Diese Fläche wird nicht gewaschen

Ungenügend: Starre Seitenbürsten erreichen nur die Flanke des 
Fahrzeuges. Der Fensterbereich bleibt auf der Strecke.

Die Gelenkeinrichtung schmiegt sich im Vor- und Rücklauf an das 
Fahrzeug an und erreicht so alle Fahrzeugbereiche mit gleichmäßigem
Anpressdruck und textiles Waschmaterial ergibt höchsten Glanzgrad des
Fahrzeuglacks.

Ungenügend: Pendelnd aufgehängte Seitenbürsten lassen im unteren
Bereich zu wünschen übrig.

Gelenkig und sanft,
die perfekte Textil-
wäsche mit dem un-
glaublichen Poliereffekt
bei „Bradtmüllers“.

Hier wird Ihr Fahrzeug mit der
textilen Gelenkbürste gepflegt.
Die Programmwäschen verste-
hen sich inkl. einer gründ-
lichen Vorreinigung per Hoch-
druckreiniger und bei Bedarf
Handvorwäsche einschl. Fel-
genreinigung (bei normaler
Verschmutzung) durch unser
Personal.

„Jochen Bradtmüller“
– Autoservice –

Inspektionen, Reparaturen,
AU-Prüfdienst, TÜV-Abnahmen,

Reifen-, Batterieservice, Pannendienst
Beratung, Verkauf, Montage, Aufbe-
wahrung und Pflege von Winter-/

bzw. Sommerrädern
T e x t i l e  A u t o w ä s c h e

Innenreinigung, Polituren

„J. Bradtmüller GmbH“

Tank- und Shopgeschäft
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Daran ändern auch regelmäßig wie-
derkehrende Horrormeldungen wie
Rinderwahn, Schweinepest oder

Hormonskandale nichts. Anders 
sieht es beim Thema Reh und Consorten
aus: hier sind derartige Schlagzeilen 
unbekannt. 

Kommt die Rede indes auf Jagd und
Wild, fahren die Emotionen Achterbahn.
Denn während der Tod des Zuchtviehs in
anonymen Schlachthöfen für den Verbrau-
cher weitgehend abstrakt daherkommt, ist
der Leben auslöschende Schuss eines Jä-
gers vorstellbare Realität – und damit für
viele Menschen inakzeptabel. 

Unverständlich für Nils Fischer, Förster
im Klövensteen: „Die meisten Tiere haben,
bis sie erlegt werden, artgerecht gelebt, der
Tod kommt für sie unbemerkt und plötz-
lich, der Stress langer Schlachttransporte
bleibt ihnen erspart.“

Fischer, selbst alles andere als ein „Spaß-
jäger“, hält diesen Teil der ihm im Klöven-
steen obliegenden Arbeiten schlicht für
notwendig: „Sind zu viele Tiere im Gebiet,
bereiten Revierkämpfe ihnen nicht nur
Stress, sondern die Situation führt auch zu
Krankheiten und Unterernährung.“

So habe er beispielsweise bei Übernah-
me des Reviers Rehböcke vorgefunden, die
gerade noch neun Kilo wogen – 14 bis 16
seien normal. Die ganze Alterspyramide

hätte nicht mehr gestimmt; junge Tiere sei-
en in der Minderzahl gewesen, dafür hätte
es jede Menge alter Ricken gegeben, die
keine Jungen mehr bekamen.

„Hier muss der Mensch im Sinne eines
artenreichen und gesunden Wildbestands

eingreifen, da natürliche Feinde wie Wolf
oder Bär fehlen,“ meint Fischer. Es sei die
einzige Möglichkeit, das Gleichgewicht
nachhaltig stabilisieren.

Ähnliches gilt auch für Wild in Gehegen
wie dem Hirschpark: Noch im Dezember
waren auf 1,8 Hektar Fläche 48 Stück
Damwild zu finden, 20 wären für die Grö-
ße des Geheges optimal. Mit Folgen: Die
Hirsche bekämpften sich, weil sie einander
nicht ausweichen konnten, während der
Brunft zum Teil bis aufs Blut. Zweimal
wurde Fischer in den vergangenen Mona-
ten gerufen, weil Hirsche sich im Zaun 
verfangen und verletzt  hatten. An einem
völlig verregneten Januartag haben die
Verantwortlichen dann 14 Tiere zur
Strecke bringen lassen.

Was und wieviel abgeschossen werden
soll und darf, ist gesetzlich festgelegt, die
Stückzahlen der erlegten Tieren werden
von Fischer genau dokumentiert. Nicht nur
aus artenrechtlichen Gründen, denn der
Verkauf des Fleisches bringt auch den ei-
nen oder anderen Euro in das Staatssäckel.

Vor dem Verkauf im Niendorfer Gehege
oder im Irmgard-Greve-Haus wird das

Wild in der Försterei fachgerecht vom
Blankeneser Fleischermeister Otto Meinert
zerlegt. Die Käufer bekommen, so Meinert,
optimal zurechtgeschnittene Ware. Bei-
spielsweise achte er immer darauf, dass die
sonst häufig auf Rehrücken zu findende
„Silberhaut“ fehle: „Sie ist nichts anderes
als eine Sehne, die den Braten zäh macht.
Laien wissen das meist nicht.“ Wüssten sie
es doch, so Meinert weiter, fehle gewöhn-
lich die die Erfahrung, sie fachgerecht 
zu entfernen – viel Fleisch würde verloren
gehen.

Vor allem aber sind die Tiere weder
durch Futter gemästet noch übermäßig
hormonbelastet. Da sie vor Ort geschossen
werden, verlässt ihr Fleisch die Kühlkette
vom Zerlegen bis zum Verkauf nicht und
sie landen ohne lange Transportwege beim
Verbraucher. „Letztlich ist auch das Teil
ökologischen Denkens“, so Fischer. 
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In der Hansestadt auf Ansitz
Fleisch ist eines der beliebtesten Nahrungsmittel der Deut-
schen. Beim Griff in die Tiefkühltruhe oder bei der Order 
an der Fleischtheke wird dabei wenig über den Wert der in
Deutschland so beliebten tierischen Kost nachgedacht.

WILDFLEISCH AUS DER REGION

Ansitz auf dem Hochstand: Oft stundenlanges Warten, bis die Tiere sich zeigen

Fleischermeister Meinert zerlegt 
das im Klövensteen geschossene Wild

Autor: Patricia.Schroeder@kloenschnack.de

Wildfleischverkauf
im Klövensteen

16. März, 10 bis 18 Uhr, 
Irmgard-Greve-Haus
Sandmoorweg in Rissen
Anfahrtskizze: www.forst-
hamburg.de/kloevensteen.htm

UMWELT

Nils Fischer mit Jagdhund, 
der Cockerspanieldame „Lolle”
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GARTEN

Im harmonischen Miteinander von Stauden, Gehölzen und Dekorationen sind

Gärten ein Wohn- und Erlebnisreich zugleich. Ein Apfelbaum, ein kleiner Teich,  ein

duftendes Blütenmeer – jeder hat seine eigenen Vorstellungen.

Ideen lassen sich umsetzen! Wir stehen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite. Gemein-

sam planen wir Ihren persönlichen Garten,  ob Sie nur geringfügige Veränderungen

vornehmen oder ganz neu  beginnen wollen.

Individuelle Gestaltung

Kanzleistraße 5a · 22609 Hamburg · Telefon: 040 822 61 55 · e-mail: garten@meister-und-meister.de

Für jeden das Richtige
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Ich bin kein echter Hambur-
ger. Ich bin erst vor 31 Jah-
ren, im März 2002, hierher

gezogen, also ein typischer Zu-
gereister.

Mittlerweile bin ich 77 und
gehe schnurstracks auf die
Rente zu. Ich freue mich, dass
die multikulturelle Europare-
gierung das Rentenalter in ei-
nem Korridor von 78 bis 85
Jahren flexibilisiert und ab 80
eine Mindestrente von 180
Euro festgeschrieben hat, wer
früher aufhört kriegt dann ent-
sprechend weniger. Ich bin
noch fit und möchte mich na-
türlich so lange wie möglich
nützlich machen. Außerdem
habe ich keine Lust, mein Da-
sein als Hartz-9-Empfänger zu
fristen.

Ich liebe Hamburg. Für mich
ist es die schönste Stadt
Deutschlands und auch die le-
benswerteste, obwohl in den
letzten Jahren der Tourismus
überhandgenommen hat. Da-
durch hat sich der Charakter
der Stadt doch ein wenig ver-
ändert. 

Seit die jährliche Durch-
schnittstemperatur auf über 23
Grad gestiegen ist, bevölkern
immer mehr Sonnenhungrige
unsere breiten Strände, und
manchmal sehnen wir uns
schon ein wenig nach der Zeit
des Schmuddelwetters zurück.
In der zehntägigen Regenzeit findet da-

her jedes Jahr eine
große Party statt.
Sie hat das früher so
populäre Alsterver-
gnügen abgelöst.

Hamburg ist Kul-
turhauptstadt Eura-
siens. Die 2026 be-
reits zum zweiten
Mal aufgestockte
Elbphilharmonie hat
sich zu einem glo-

balen Kultur- und Entertainment-Center
entwickelt. Täglich pilgern bis zu 35.000
Besucher in die multimedialen Konzert-
und Theaterperformances auf 12 Ebe-
nen. 

Als ich hierher gezogen bin, gab es in
Hamburg noch eine starke Musicalszene,
Aufzeichnungen davon sind heute noch
im kulturhistorischen Museum zu besich-
tigen. Heute erstreckt sich das multime-
diale Programm auf ein breites Spektrum
bis hin avantgardistischer „Kultur 3.0“, 
in dem die Zuschauer das Programm
komplett selbst erarbeiten oder Theater-
stücke vollkommen ohne Künstler als
holografische Projektion aufgeführt 
werden. 

Da der Hamburger an sich aber eher
konservativ ist, werden verstärkt traditio-
nelle Klassiker wie Stockhausen, Lachen-
mann oder Blixa Bargeld ins Programm
genommen. Hierzu werden unzählige

Kulturtouristen in Skybussen herange-
karrt. 

Wir sind besonders stolz auf unseren
Skyport. Seit China der Euro-Währungs-
zone und Schengen 3 beigetreten ist, fun-
giert Hamburg als Drehkreuz für China
Global Airways. Hamburg ist der einzige

kombinierte
See/Flugha-
fen in
Europa, der
die neueste
Generation von Amphibienflug-
zeugen mit Hybridantrieb ab-
fertigen kann. 

Hamburg ist auch Sport-
hauptstadt. Obwohl die vierte
Olympiabewerbung für das
Jahr 2052 wieder erfolglos war
– schuld war wieder einmal das
NOK, das aus strukturpoliti-
schen Proporzgründen der
Bietergemeinschaft Baden-
Baden/Straßburg/Basel den
Vorzug gegeben hat – steht
Hamburg besser da denn je. 

Der viermal jährlich stattfin-
dende Hamburg Marathon und
die zweimal jährlichen CyClas-
sics werden per Public Viewing
in alle Metropolen der Welt
übertragen und ziehen mehr
Zuschauer an als die englische
Premier League. 

Der HSV spielt seit neun Jah-
ren in der Fifa World League
vorne mit und hat unter Trainer
van der Vaart gute Chancen,
dieses Jahr zum ersten Mal den
Titel zu gewinnen. St. Pauli
spielt immerhin in der eingleisi-
gen Regionalliga Europa gegen
Athen, Oslo und Kiew und wird
den Abstieg wohl wieder ver-
meiden können.

Ich könnte noch viel mehr Positives er-
zählen. Über den wiedereröffneten Se-
nioren-StarClub, wo
Oldie-Bands wie Kett-
car und Wir waren
Helden auftreten, ge-
sponsort von der In-
nung der Hörgeräte-
Akustiker. Über den
Elbtunnel, wo seit
zwei Monaten zum
ersten Mal alle Röhren befahrbar sind. 

Oder den Nordstaat, wo sich endlich
ein Durchbruch abzeichnet, dass er ab
dem Jahr 2098 schrittweise eingeführt
werden soll (es sind nur noch vier Ge-
richtsverfahren anhängig), oder oder …

Aber ich muss jetzt Schluss machen.
Heute Abend spielt der HSV vor 120.000
Zuschauern in der KLÖNSCHNACK-Arena in
der World League gegen Gazprom Cara-
cas. Das muss ich sehen.
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Klassiker wie Stockhausen
oder Blixa Bargeld...
Der Hamburger Klönschnack bittet Persönlichkeiten der
Stadt, der Phantasie freien Lauf zu lassen. Auf dieser Seite
formulieren unsere Gastautoren ihre Gedanken für ein
Hamburg in 25 Jahren – Hamburg 2033!

VISIONEN: HAMBURG IN 25 JAHREN
Der einzige
kombinierte
See/Flugha-
fen in Europa,
der Amphi-
bienflug-
zeuge mit 
Hybridan-
trieb abfer-
tigen kann

HSV gegen
Gazprom
Caracas in der
KLÖNSCHNACK-
Arena – das
muss ich 
sehen...

Die Olympia-
Bewerbung
für 2052 
war wieder
einmal 
erfolglos...

GASTBEITRAG

Dr. Alexander Schubert
Chief Executive Officer
The Brand Union Hamburg
wohnt in Blankenese
verheiratet
zwei Kinder

Hamburg in 25 Jahren

Eine Vision von ...

Dr. Alexander 
Schubert
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Wie kamen die Häuser der Tuban-
schnecken, die nur in warmen
Gewässern leben, an den Elb-

strand? Was hat es mit den in der Nähe
gefundenen Geschirrscherben vom Hotel
Falkenthal auf sich? Welche Geschichte
steckt hinter dem Wrack des Blankeneser
Fischewers SB 66, der 1912 vor Cuxha-
ven vom Dampfer Formaty überrannt
wurde? Antworten auf diese und viele
andere interessante Fragen gibt es im Fi-
scherhaus im Rahmen der Ausstellung
„Troja ist überall: Archäologische Funde
vom Strand“. Ronald Holst vom
Förderkreis 700 Jahre Blan-
kenese: „Die Ausstellung
lüftet einige Geheim-
nisse“. 

Entschlüsselt werden
soll auch die Herkunft
eines 2006 am Elbufer
freigespülten Holz-
wracks. Von Teilen wie
Seitenschwert, Mast
und Vordeck sind Groß-
fotos zu sehen, die zur
Identifizierung beitragen
können. Die Ausstellung, so
Holst, „deckt auf, was
dagegen spricht, dass es
sich bei dem Holzwrack
um den Fischewer SB
66 handelt“. 

Einen Beitrag zum Thema Wracks wird
auch der Autor und Marinehistoriker Ei-
gel Wiese mit seinem Buch „Die letzte
Fahrt“ leisten. In ihm berichtet er von
Schiffsuntergängen auf Nordsee und 
Elbe.

Zu den spektakulärsten Exponaten im
Fischerhaus gehört eine von Rolf Hübner
am Strand gefundenen Kanonenkugel
aus Stein. Die aus dem 15. oder 16. Jahr-
hundert stammende Kugel wurde von 
einem Hinterladegeschütz abgeschossen.
Steinkugeln wurden damals auf größere
Distanz abgefeuert, weil sie aufgrund ih-
res geringeren Gewichtes weiter reichten
als ihre Kollegen aus Eisen. Die Steinku-
gel, so berichtet Holst, „lag total veralgt
am Strand“. Erst nachdem sie vom Finder
gereinigt worden war, entpuppte sich die

im Durchmesser 162 Millimeter
große Kugel als Geschoss. 

Ähnlich interessant wie
die Ende März beginnen-
de Ausstellung ist auch
die Geschichte des Fi-
scherhauses. Im De-
zember hatte der Ma-
gistrat der Stadt
Altona das Dreehus,
ursprünglich ein Haus

für drei Familien, an der
Elbterrasse als Blankene-

ser Heimatmuseum erwor-
ben. Vorausgegangen, so be-

richtet Ronald Holst,
„waren im Sommer
1927 Wellen der Empö-
rung wegen Altonas

feindlicher Übernahme von Blankenese –
und wegen des ungenierten Ausweidens
der frisch erworbenen Gemeinde“. Tat-
sächlich verkaufte Altona unverzüglich
Teile der Blankeneser Parks als Bauland,
um so Schulden zu tilgen.

Bis zum Ende der 1920er-Jahre waren

zwar über tausend Exponate für
das Museum gesammelt, doch
das geplante Museum wurde
weiter als Wohnhaus vermietet,
die vielen Exponate gingen ans
Altonaer Museum. Viele Jahre
vergingen. Im Fischerhaus zog
eine Altentagesstätte ein. Im Mu-
seumszimmer wurden nur weni-
ge Stücke gezeigt. 

Aufwärts geht es mit dem Mu-
seum, seit im Jahr 2003 der För-
derkreis 700 Jahre Blankenese
die wertvollen Stücke über-
nahm. Heute kommen jährlich
rund 10.000 Menschen zu Vor-
trägen und Ausstellungen in das
Fischerhaus.

Leben und Arbeiten an der Elbe 
Das Fischerhaus gehört zu Blankenese wie Strandweg und
Süllberg. Jetzt macht das Heimatmuseum mit einer außer-
gewöhnlichen Ausstellung auf sich aufmerksam.

AUSSTELLUNG IM FISCHERHAUS

Im Fischerhaus ist eine 
spannende Sammlung von
Fundstücken zu sehen

1967 weihte Hamburgs Bürgermeister
Max Brauer das Fischerhaus ein 

Diese steinerne Kanonenkugel
wurde am Elbstrand gefunden 

www.blankenese.de/fischerhaus
helmut.schwalbach@kloenschnack.de

Archäologische Funde
Die Ausstellung „Archäologische
Funde am Strand“ wird am 28. März
um 19 Uhr mit einer Führung er-
öffnet. Die Sammler der Exponate
sind an diesem Abend mit dabei. Au-
ßerdem wird der Marinehistoriker Ei-
gel Wiese aus seinem Buch „Die letz-
te Fahrt“ von Schiffsuntergängen in
der Nordsee und auf der Elbe lesen. 

Die Ausstellung kann an jedem
Sonntag zwischen dem 30. März und
dem 27. April zwischen 14 und 17 Uhr
besucht werden. Elbterrasse 6

ARCHÄOLOGIE
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Jederzeit handeln – global und schnell – Verlag Carl H. Dieckmann

Über 75 Jahre grenzenlose Erfahrung mit 
Außenwirtschaft, Transport und Verkehr: 
Aktuelle Literatur, Software, die neuesten 
Konsulats- und Mustervorschriften, Formu-

lare für Güterkraftverkehr, Gefahrgut und 
Abfall, Zoll- und Außenhandel. Informationen 
unter Telefon (040) 36 98 74-0 oder im 
Internet unter www.dieckmann-verlag.de.
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Jacken und Schuhe für einen Euro.
Mützen und Schals für 50 Cent. Für
dieses kleine Geld können sich Be-

dürftige seit kurzem im Fundbüro im 
„Vivo“ an der Bahrenfelder Straße ein-
decken. Frieren muss also in der Stadt
niemand. 

Auch sonst lohnt ein Blick ins Fundbü-
ro. Denn regelmäßig werden dort Fund-
stücke versteigert. „Wird das Fundgut
nicht innerhalb von sechs Monaten abge-
holt, so der Leiter des Fundbüros Rüdi-
ger Voß, „fällt es in den Besitz der

Stadt“. Warme Sachen, die nicht an
Hartz-IV-Empfänger oder ähnlich weni-
ger gut betuchte Menschen preisgünstig
abgegeben werden, gehen in die monatli-
che Versteigerung.

In den Weiten der Fundbüro-Hallen la-
gern auch rund 700 Fahrräder. Wie
Schlittschuhe, Abendkleider, Schirme
und Schuhe werden sie versteigert Ter-
mine siehe Kasten). Selbst gefundene Ge-
tränke werden in einem Kühlraum des
Fundbüros aufbewahrt. Messer oder
Hirschfänger hingegen würden nicht ver-

steigert, sagt Rat-
haus-Sprecher Rai-
ner Doleschall. 

Um zu verhindern,
dass professionelle
Flohmarkthändler
sich günstig einde-
cken, sollten Interes-
senten an warmen
Sachen einen Nach-
weis über ihre Be-
dürftigkeit mitbrin-
gen.

Zu den skurrilsten
Fundstücken zählt
für den Leiter des
Fundbüros eine Ma-
rienstatue. „Sie war
vor einer evangeli-
schen Kirche abge-
stellt.“

Von den Mysterien des Vergessens
Unglaublich, was Menschen alles verlieren: Von vollen Bier-
kästen über Schaufensterpuppen bis hin zum Plastik-Weih-
nachtsbaum reicht die Palette an Vergessenem.  

BESUCH IM FUNDBÜRO

Fundbüro-Chef Rüdiger Voß in der Fahrrad-Halle 

www.hamburg.de
Autor: helmut.schwalbach
@kloenschnack.de

Termine im Fundbüro 
Neben der bis Ende März laufenden
Winteraktion mit warmen Sachen
für Bedürftige und Geringverdiener
zu kleinen Preisen stehen monatli-
che Versteigerungen auf dem Ter-
minplan. Am 13. März wird zudem
ein Fundsachen-Flohmarkt geboten.  
Am 17. April um 15 Uhr werden
Fahrräder versteigert, die ab 12 Uhr
besichtigt werden können. Fahr-
räder gibt es auch im Rahmen der
Cyclassics Anfang September. 
Die Versteigerungstermine der kom-
menden Monate für Fahrräder und
sperrige Gegenstände: 6. März, 3.
April, 8. Mai und 5. Juni jeweils um
15 Uhr. Eine Stunde vorher können
die Räder begutachtet werden. 

GESELLSCHAFT

An der Zahl verlorener Handschuhe und  vergessener Regenschirme lässt sich das Hamburger Wetter vergangener Monate
ablesen. Das von Rathaus-Sprecher Rainer Doleschall (Foto Mitte) gezeigte Messer wird nicht versteigert. Wie eine halbe
Schaufensterpuppe verlorengehen kann, gehört zu den Mysterien des Vergessens, Verlierens und Liegenlassens
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Nessy, Whisky, Schlösser

Persönliche Beratung und Buchung: 
Reisebüro von Daacke, Nienstedtener Marktplatz 24, 22609 Hamburg 
Ihre Ansprechpartnerin: Frau Monika Möhring, Tel. 040 - 8 22 77 20
E-Mail: info@daacke.de, www.Die-Kreuzfahrtexperten.de
Öffnungszeiten für Sie: Mo. - Fr.: 9 - 18 Uhr und Sa.: 9 -13 Uhr

– Britanniens Schatzkammern
erwarten Sie!
Die königliche Insel lädt zur Audienz 
Von Cuxhaven bis Cuxhaven über Rosyth,
Invergorden und Stornoway/Schottland,
Dublin und Glengarriff/Irland, Falmouth/England,
Cowes/Isle of Wight und (2 Tage!) London
10.7. - 22.7.2008, 12 Tage, ab 2.435 p. P.
in einer Zweibett-Kabine inkl. Treibstoffanteil
*sowie 2. Klasse Bahnan- und Abreise 
ab/bis Hamburg nach Cuxhaven 
und Bustransfer zum/vom Schiff

Die grünen Inseln
Von Cuxhaven nach Hamburg über Leith und Invergordon/
Schottland, Kirkwall/Orkney Inseln, Stornoway, Portree 
und Greenock/Schottland, Dublin/Irland, Fowey und 
Portsmouth/England (Ausflug „London“ buchbar!)
22.7. - 3.8.2008, 12 Tage, ab 2.450 p. P.
in einer Zweibett-Kabine inkl. Treibstoffanteil 
Umfangreiches Golfpaket:
Informieren Sie sich über die attraktiven 
Golfarrangements für diese Reise!

MS COLUMBUS
Die Welt von ihrer schönsten Seite

3-Sterne-plus-Schiff mit sehr attraktivem Preis-Leistungs-Verhältnis
Weltweite Kreuzfahrtrouten mit maximal 400 Passagieren
Abwechslungsreiche Küche mit hohem kulinarischen Standard
Eine gemeinsame Tischzeit im Restaurant
Erlebnisreiche Landausflüge
Legere, entspannte Atmosphäre
Bordsprache Deutsch

*Mit attraktiven 

An- und 

Abreisearrangements 

bei Buchung 

im Reisebüro 

von Daacke
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Hülya wurde vor 13 Jahren in
Deutschland geboren. Trotzdem
wird in ihrer Familie, die schon so

lange hier wohnt, nur türkisch gespro-
chen. Als Hülya in die Schule kam, kann-
te sie viele für ihre Schulkameraden
selbstverständliche Begriffe nicht. 

Noch heute denkt sie beispielsweise 
mit Schaudern an ihren ersten Tag in der
Schule: „Da sagte eine Mutter zu ihrem
Sohn, er soll seine Kapuze aufsetzen.
Weil ich nicht wusste, was das ist, habe
ich gefragt und alle haben mich ausge-
lacht.“

Eine Situation,
die sie noch häufi-
ger erleben sollte.
Später hat sie sich
im Unterricht mög-
lichst hinter ande-
ren versteckt und klein gemacht, damit
die Lehrerin sie nicht aufruft. „Vor der
ganzen Klasse etwas sagen zu müssen,
war für mich Horror.“

Das ist heute anders. Hülya ist deutlich
selbstbewusster geworden und beteiligt
sich viel mehr am Unterricht, wie auch
ihre Lehrer bestätigen. Erfolg, der einen
Namen hat: Mentor – die Leselernhelfer
Hamburg e.V.

Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt,
die Sprachkompetenz von Schulkindern
im Alter von acht bis 16 Jahren durch
verbesserte Lesefähigkeit und Textver-
ständnis zu fördern. Antje Schmidt-

Kloth, (Vorstandsmitglied von Mentor):
„Rund 75 Prozent der von uns betreuten
Kinder sprechen Deutsch nicht als Mut-
tersprache oder kommen aus sozial
schwachen Familien. Eltern und Lehrer
sind häufig nicht in der Lage, diese Schü-
ler individuell ausreichend zu fördern.
Das verringert ihre Bildungschancen
enorm.”

Defizite, die für ihr weiteres Leben und
letztlich für die gesamte Gesellschaft
sichtbare Folgen haben: Die Jugendli-
chen bekommen keinen Ausbildungs-
platz und geraten so über Arbeitslosig-

keit in soziale Rand-
existenzen und ge-
sellschaftliche Aus-
grenzung.

Seit dem Jahr
2000 zeigen Studien

auch, dass selbst Schüler, die weiterfüh-
rende Schulen wie Gymnasien oder Be-
rufsschulen besuchen, die geforderten
Leistungen nicht erbringen können, weil
es ihnen an Lesekompetenz fehlt. Hier ist
besonders die Zahl der funktionellen An-
alphabeten groß – also Schüler, die aus
einem Text nicht die darin enthaltenen
Informationen ziehen können. Sie lesen
den Text zwar, verstehen ihn aber nicht.

In beiden Fällen versuchen die ehren-
amtlichen Mitarbeiter von Mentor zu hel-
fen. Ein bis zweimal die Woche kümmern
sie sich, eng abgestimmt mit Lehrern und
Eltern, um betroffene Kinder, ermutigen

sie, sich für unbekannte Texte zu interes-
sieren und sie zu lesen. Sie unterstützen
das Textverständnis, erweitern das Voka-
bular und sprechen mit den Schülern
über die im Text dargestellte Situation.
Als Rollenvorbilder leben sie zudem vor,
wie entscheidend es ist, die Schule er-
folgreich zu beenden und eine qualifi-
zierte Ausbildung zu machen. Als beson-
ders erfolgreich hat sich dabei das
Vereinskonzept der 1:1-Begleitung her-
ausgestellt: Jeder Mentor trifft „seinen”
Schüler etwa 45 bis 60 Minuten in 
der jeweiligen Schule zur gemeinsamen
Lesestunde.

Unterstützt wird der Verein, der allein
auf ehrenamtlicher Basis arbeitet, von
der Behörde für Bildung und Sport Ham-
burg, von Institutionen wie der Zeit- und
der Körber-Stiftung oder auch von priva-
ten Förderern. Diese Hilfe reicht aller-
dings bei weitem nicht: Ständig kommen
von den Schulen weitere Anfragen.
Schon heute betreuen 330 Mentoren Ju-
gendliche an 61 Schulen, über 12.000
freiwillige Stunden sind bereits investiert
worden. 

Um die anfallenden Artbeiten weiter-
hin erledigen und den steigenden Bedarf
erfüllen zu können, würde Mentor gern
eine hauptamtliche Büroleiterin und ei-
nen Mitarbeiter zur terminlichen Koor-
dination beschäftigen. Das geht weder
ohne weitere freiwillige Helfer noch ohne
finanzielle Mittel. 

Der HAMBURGER KLÖNSCHNACK, der als
Verlag vom Konzept des Vereins über-
zeugt ist, unterstützt Mentor nicht nur,
sondern bittet die Gäste seiner Jubilä-
umsparty, statt Präsente zu überreichen,
für die Leselernhelfer zu spenden. Das
gesamte KLÖNSCHNACK-Team würde sich
freuen, wenn die Leser sich – vielleicht
auch mit ehrenamtlicher Hilfe – anschlie-
ßen würden.

50 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre

Lesen für die Zukunft
Wer liest, versteht. Wer liest, bildet sich. Wer liest, lernt fürs
Leben ... und wer nicht lesen kann, dem bleiben viele Türen
verschlossen. Der Verein „Mentor e.V.“ hilft, wo Schule und
Lehrer an ihre Grenzen stoßen.

MENTOR – LESELERNHILFE HAMBURG

Die Ehrenamtlichen Helfer von Mentor ermutigen Kinder und Jugendliche, sich
für unbekannte Texte zu interessieren und sie zu lesen

Antje Schmidt-Kloth

Soziale Randexistenzen 
sind auch Folgen 

fehlender Lesekompetenz

Autor: Patricia.Schroeder@kloenschnack.de

Mentor Hamburg e.V.
Poppenhusenstraße 12
Telefon 67 04 93 00
www.mentor-hamburg.de
info@mentor-hamburg.de
Spendenkonto:
Hamburger Sparkasse
BLZ 200 505 50
Kto: 1042/2111068

BILDUNG
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em persönlichem
Gespräch kommt
wieder eine ganz be-
sondere Bedeutung

zu – gerade dann, wenn Dinge
zur Sprache kommen, die Ver-

trauenssache sind“, erläutert
Daniel Malzahn, der seit An-
fang 2008 das Team in Othmar-
schen um Center-Leiterin Eltje
Reimers als Top-Individual-
kundenbetreuer verstärkt. Herr

Malzahn verfügt über jahrelan-
ge Erfahrung in der Betreuung
von vermögenden Privatkun-
den und wird seine Kunden als
kompetenter Ansprechpartner
in allen finanziellen Angelegen-
heiten eng begleiten.

Dieses wissen auch die Kun-
den des Centers seit 10 Jahren
zu schätzen. Immer öfter emp-
fehlen sie das Individualkun-

den-Center Othmarschen an
Freunde und Kollegen weiter.
„Im April feiern wir Jubiläum“,
freut sich Eltje Reimers. 
„Kommen Sie uns besuchen
und lernen Sie uns kennen!
Wir freuen uns auf Sie!“

Individualkunden-Center 
Othmarschen, Waitzstraße 4,
Telefon (040) 35 79-52 24

Anzeige

Das Haspa-Individualkunden-Center
Othmarschen feiert 
10 jähriges Jubiläum
und erhält kompetente
Verstärkung

Eltje Reimers 
Leiterin Individualkunden-Center 

Daniel Malzahn, 
Individualkunden-Betreuer

D

Filiale Othmarschen

RICHARD GROßMANN KG
gratuliert dem Hamburger KLÖNSCHNACK !

Wir bedanken uns für die vertrauensvolle Zusammenarbeit in den letzten Jahren und wünschen 
für die nächsten 25 Jahre weiterhin viel Erfolg.

Der Klönschnack ist spezialisiert auf die Elbvororte und kann mit seiner Tradition und mit seinen
Werten jeden Monat seine Leser erneut durch lokale Themen und interessanten Reportagen
begeistern. 

So wie der Klönschnack für die Elbvororte steht, so steht die RICHARD GROßMANN KG 
seit 1913 für Hausverwaltung und die Vermittlung von Mehrfamilienhäusern und Wohnanlagen.

Auf die nächsten 25 Jahre erfolgreicher Zusammenarbeit!  
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K I N D E R G A R T E N  B U G E N H A G E N

„Atmosphäre von Toleranz“  

Zum Team der Evangelischen Kindertagesstätte Bugen-
hagen gehört seit Herbst auch ein Heilerzieher. Damit

können ab 1. August auch sogenannte Integrationskinder
aufgenommen werden. Die Leiterin der Kindertagesstätte
Christina Surén: „Wir freuen uns, endlich eine Gruppe mit
Frühförderung anbieten zu können. Es geht uns darum,
miteinander wertschätzend umzugehen, Hilfestellung zu
geben und so eine Atmosphäre von Toleranz zu schaffen,
in der trotz unterschiedlicher Voraussetzungen gleichwer-
tige Chancen für die Kinder bestehen.“ Die Tagesstätte hat
nun auch von 7.30 bis 15.30 Uhr geöffnet. Damit passt sie
sich der Betreuungszeit der Integrationsschule Bugen-
hagen auf dem Gelände in Groß Flottbek an.
Anmeldungen zum Sommer unter Telefon 82 11 15

K O M M U N A L P O L I T I K E R  

Blumen für Grutzeck 

Lorbeeren werden in der Kommunalpoli-
tik eher selten geerntet. Einen Blumen-

strauß hingegen gibt es nach 25 Jahren.
Überreicht wurde er an Andreas Grutz-
eck im Rahmen der letzten Bezirksver-
sammlung vor der Wahl. Andreas Grutz-
eck ist seit 25 Jahren ehrenamtlich in der
Kommunalpolitik aktiv. Als Miglied der
CDU-Fraktion war der Elbvorortler Mit-
glied der Bezirksversammlung und arbei-
tete in 14 verschiedenen Ausschüssen. Seit
April 2006 war Grutzeck Vorsitzender der
Bezirksversammlung.

F Ü H R U N G S A K A D E M I E

Strammstehen zum Wachwechsel

Auch Generäle kön-
nen noch Haltung

annehmen, mit den
Händen an der Hosen-
naht strammstehen. Das
bewies im Februar der
Kommandowechsel in
der Führungsakademie
der Bundeswehr.

Anlässlich der Kom-
mandoübergabe an Bri-
gadegeneral Robert
Bergmann war Vizead-
miral Wolfram Kühn,
Stellvertreter des Gene-
ralinspekteurs der Bun-
deswehr, nach Blanke-
nese gekommen. Er
lobte den scheidenden
Kommandeur Wolf-
Dieter LÖser, der nach
drei Dienstjahren in
Blankenese inzwischen zum Nato Defence College nach
Rom gewechselt hat. Generalmajor Löser zum Abschied:
„Mit mir nehme ich den konstruktiven Geist der Akademie.
Meine Frau, das Gefühl, dass wir einen guten Führungs-
nachwuchs haben und die Erinnerung an viele interessan-
te Menschen in Hamburg.“ 

Statt des Gebirgsjägers Löser hat jetzt an der Führungs-
akademie der Bundeswehr ein Panzeroffizier das Kom-
mando.     

Andreas 
Grutzeck

Brigadegeneral Robert Berg-
mann, Stellvertreter des Gene-
ralinspekteurs der Bundeswehr
Vizeadmiral Wolfram Kühn und
Generalmajor Wolf-Dieter Löser
beim Kommandowechsel 

VERMISCHTES

S P D

Geprägt vom
Arbeitsethos

Geht es um Präsenz und
Fleiß, dann müssen

selbst Anhänger anderer
Parteien Arbeitsminister
Olaf Scholz Respekt zollen.

Eben noch auf Wahlkampf-
tournee durch Hessen und
Niedersachsen, dann schon
wieder mit Angela Merkel

am Kabinettstisch. Gerade
noch auf der Regierungs-
bank in Berlin, dann schon
bei den Genossen in der
Heimat. „Wer in die Politik
geht, der hat eine Sieben-Ta-
ge-Woche“, so der Arbeits-
minister vor Lokaljournalis-
ten, die seinen Weg seit
Jahren verfolgt haben. 

Im Gegensatz zu anderen
Politikern pflegt Scholz den
Kontakt zum Wahlkreis un-
abhängig von seiner Posi-
tion. Ob als kurzzeitiger
Hamburger Innensenator,
SPD-Generalsekretär oder
1. Parlamentrischer Ge-
schäftsführer der SPD-Frak-
tion – immer hatte der em-
sige Altonaer ein offenes
Ohr auch für Presseleute
der Bezirksliga. Das gilt
auch für Anfragen aus sei-
nem Wahlkreis: „Alle Briefe
aus Altona werden von mir
beantwortet.“

Deutschland sei vom Ar-
beitsethos geprägt, so
Scholz kürzlich vor heimat-
lichen Pressevertretern. Ein
Arbeitsethos, das besonders
an Olaf Scholz deutlich
wird.

W E L T K R I E G

Bomben auf Wedel 
Zum Gedenken an die Bombardierung Wedels Anfang

März 1943 wird am 3. März um 11 Uhr auf dem Fried-
hof wieder ein Kranz niedergelegt. Treffpunkt ist vor dem
Friedhofseingang Breiter Weg. 

Nach jüngeren Forschungen waren die Bomben auf We-
del ein Versehen. Danach verwechselten englische Flieger
die zum Mühlenteich gestaute Au mit der Außenalster und
zerstörten so Dreiviertel der Stadt. Bei den Angriffen star-
ben 37 Wedeler, 157 wurden verletzt.

V E R K E H R S L Ä R M  A N  D E R  A 7

Unzulässige Parteienwerbung? 

D ie Sozialdemokraten im Kreis Altona zeigten sich we-
nige Tage vor der Wahl empört. Die CDU-Bezirksfrak-

tion hatte 10.000 Broschüren an die Anwohner der Auto-
bahn 7 im Bereich Othmarschen Bahrenfeld versandt. In
ihnen lobte sie Bezirksfraktion und Senat als Verantwortli-
che für die greifbar nahe Realisierung des Autobahn-
Deckels. Tatsächlich aber, so die lokale SPD, sei der
Bundestagsabgeordnete Olaf Scholz „maßgeblicher Urhe-
ber“ des Projektes. Das Verschweigen sei verständlich, den-
noch unredlich. Dreist hingegen sei, so Wolfgang Kaeser,
die Verdienste der Bürgerinitiative „Ohne Dach ist Krach“
zu verschweigen. Tatsache ist, dass die Bürgerinitiative be-
reits Anfang der 90er-Jahre immer wieder für einen Auto-
bahndeckel demonstriert hatte. Mit in der ersten Reihe
marschierte einst auch der heutige Arbeitsminister Olaf
Scholz. Kritik übte die SPD grundsätzlich an der Broschü-
ren-Aktion. Ihr anmaßender Eingriff in den Wahkampf, so
der Kreisvorsitzende Matthias Bartke, stelle „eine Konti-
nuität des schlechten Benehmens dar“.

Olaf Scholz an der Max-
Brauer-Allee
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E H R U N G

Verdienstkreuz für Dreyer 

D as Bundesverdienstkreuz Erster Klasse für den Präses der
Handelskammer Hamburg Dr. Karl-Joachim Dreyer.

Mitte Februar bekam der 65-Jährige im Rathaus das Ver-
dienstkreuz von Wirtschaftssenator Gunnar Uldall feierlich
überreicht. Dreyer wurde für sein fast zwei Jahrzehnte langes
ehrenamtliches Engagement in vielen verschiedenen regio-
nalen und überregionalen Gremien gewürdigt. Dabei, so der
Hamburger Senat, habe er sich um die Hamburger Wirt-
schaft, besonders den Mittelstand, verdient gemacht. Dr. Karl-Joachim Dreyer  

F R A U E N T A G  I N  W E D E L  

Die Tradition
wird fortgesetzt

D er Internationale Frau-
entag hat eine wechsel-

volle Geschichte hinter sich.
1911 von Clara Zetkin initi-
iert, wurde er 1921 von der
Kommunistischen Frauen-
konferenz auf den 8. März
datiert. 1932 wurde er in
Deutschland von den Natio-
nalsozialisten durch den
Muttertag ersetzt. Bis zur
Wende wurde der 8. März
in der DDR und dem soge-
nannten sozialistischen La-
ger gefeiert. Seit Ende der
60er-Jahre wird der 8. März
auch wieder im Westen
Deutschlands als Frauentag
gefeiert. 

In Wedel organisiert das
Stadtteilzentrum zum drit-
ten Mal in Zusammenarbeit
mit dem Türkischen Eltern-
bund Wedel sowie weiteren
Vereinen und der Gleich-
stellungsbeauftragten ein
Fest in der Friedrich-Eg-
gers-Straße 77-79. Es wird
von 18 bis 21 Uhr gemein-
sam musiziert, getanzt und
gelacht.

N I E N S T E D T E N

Lichtdurchflutetes Stadthaus, Bj.
2000, ca. 210 m2 Wohnfl., 7 Zi.,
offene Bulthaup-Küche, 3 helle Bä-
der, Bambus-Parkett, Kamin, Dach-
terrasse mit Winter-Elbblick, ca.
756 m2 Süd-West-Grundst., Carport
und Stellplatz, KP: EUR 930.000,–

B L A N K E N E S E

Aufwändig renoviertes Haus im
Blankeneser Treppenviertel, Bj.
um 1900, Sanierung 2007, ca.
203 m2 Wohnfl., 6 Zi., Kirschholz-
Parkett, Dachterrasse mit Elbblick,
ca. 200 m2 Grundstück, Stellpl.
möglich, KP: EUR 835.000,–

O T H M A R S C H E N

Helles modernes Penthouse mit
Elbblick, Bj. 1997, ca. 125 m2

Wohnfl. zzgl. ca. 55 m2 Terrassen-
flächen, 3 Zimmer und Ankleide,
2 edle Bäder, Designer-Küche, ge-
ölte Eichen-Dielen, Kamin, PKW-
Stellplatz, KP: EUR 670.000,–

B L A N K E N E S E

Großzügige Eigentumswohnung
mit weitem Blick ins Treppen-
viertel und Elbblick, Bj. 1981, ca.
105 m2 Wohnfläche, 3 Zimmer,
helle Wohnküche, Vollbad und 
Gäste-WC, Süd-West-Balkon, TG-
Stellplatz, KP: EUR 405.000,–

F I L I A L E  E L B V O R O R T E  | 0 4 0 . 8 9 7 1 3 1 - 0  | A U C H  A M  W O C H E N E N D E
E L B V O R O R T E @ D A H L E R C O M P A N Y. D E

Z U H AU S E  I N  B E S T E N  L AG E N

www.dahlercompany.de

R A D W E G E

233.000 Euro
investiert

E rst im Oktober vergangenen Jahres hatte
der  Verkehrsausschuss der Bezirks-

versammlung Altona ein Maßnahmenpaket
für den Radwegeausbau aus Sonderinvesti-
tionsmitteln der Umweltbehörde auf den
Weg gebracht. Das zuständige Verkehrsamt
hat schnell reagiert und so werden die er-
sten Bauarbeiten bereits im April 2008 be-
ginnen.

Unter anderem wird ein 600 Meter langer
Radweg am Botanischen Garten zwischen
dem S-Bahnhof Klein Flottbek und dem
Hemmingstedter  Weg entstehen, der gleich-
zeitig als Zuweg zur neuen Internationalen
Schule dienen wird. 

In Othmarschen werden aus Gründen der
Schulwegsicherung in der Nähe des Gymna-
siums Hochrad in der Verbindung zur Golf-
straße am Jenischpark zwei Erweiterungen
am Radweg vorgenommen. Am Falken-
steiner Ufer in Rissen wird ein bisher lü-
ckenhaftes, circa 100 Meter langes Stück des
Elbwanderweges bearbeitet und in Osdorf
wird der Blomkamp, südlich zwischen Gera-
nienweg und Flurstraße durch Bordsteine
und Grand befestigt. Weitere Radweg-
Maßnahmen werden in Ottensen und Al-
tona-Nord durchgeführt. Die Kosten für die
sechs Projekte werden bei rund 233.000 
Euro liegen.

In der CDU, die diese Maßnahmen mehr-
heitlich mit der GAL gegenüber der SPD
durchgesetzt hatte, äußerte man sich erfreut
über die schnelle Reaktion des Verkehrsaus-
schusses.
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Galerie Carstensen

Die Berliner Künstlerin Sabine
Kasan ist vor allem wegen ih-

rer Stillleben bekannt und beliebt.
Dabei unterscheidet sie etwas
selbstironisch die „Hunde-Stillle-
ben“ von den „Kultur-Stillleben“.

Denn die einen Motive, vor al-
lem Blumen oder Obst und Gemü-
se entdeckt die Künstlerin bei den
täglichen Spaziergängen mit ih-
rem Hund. Zu den anderen inspi-
rieren sie vor allem kulturelle Er-
lebnisse; die Essenz sind dann
Bilder von edel gedeckten Tischen,
Gläsern und Interieurs.

Zu sehen sind die Stillleben (er-
gänzt um einige Landschaften) bis
zum

30. März in der
Galerie Carstensen, 
Brüderstraße 9
Telefon 0178-149 0101
www.galerie-carstensen.de

Jenisch Haus

Unter dem Titel „Von Kopenha-
gen nach Skagen“ ist im Je-

nisch Haus eine Ausstellung, die
sich mit der Entwicklung der däni-
schen Malerei und ihrer Höhe-
punkte beschäftigt, zu sehen.
Neben Gemälden von Peter Chri-
stian, Louis Gurlitt und Erik Hen-
nigsen aus dem „Goldenen Zeit-
alter“ (1830 bis 1870), werden 
auch Bilder aus der Skagener
Künstlerkolonie von 1870 bis 1910
präsentiert.

Das berühmte Skagener Licht
im Wandel der Tages- und Jahres-
zeiten und das Treiben der Fischer
finden sich unter Anderem in den
künstlerischen Arbeiten von Lau-
rits E. Tuxen, Michael Ancher und
Voggo Johansen wieder.
Jenisch Haus
Baron-Voght-Straße 50
Telefon 82 87 90
www.jensich-haus.de

Brillenhaus Blankenese

Henne Jule still bescheiden
wohnhaft ganz allein im Stall,

möchte nicht alleine bleiben,
schaut sich um nun überall“. In
der Ausstellung von Inge Ehlert
wird die „Henne Jule“ nicht lange
allein sein, denn das Thema lautet
„Hühner und andere Geflügel aus
Keramik“. 

Vom 6. bis zum 25. März kön-

Sabine Kasan: Blumen, Obst oder edel gedeckte Tische als Motive für ihre Stillleben

KUNST UND KÖNNEN

Nienstedtener Marktplatz 30-34 · 22609 Hamburg · Telefon 040 / 82 27 67 - 0 · Fax 040 / 82 27 67 - 55
info@autohaus-lorenz.com

wünscht dem Hamburger Klönschnack alles Gute zum 25jährigen Jubiläum

Autohaus Lorenz
Ihr Partner für Vertrauen, Qualität und individuellen Service im Hamburger Westen

Autorisierter Mercedes-Benz PKW Service
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Ikonen im Brillenhaus

nen Sie sich selbst davon über-
zeugen.
Brillenhaus Blankenese
Am Kiekeberg 1, Telefon 86 37 32

Monsun-Theater

Anna Würth schaut genau hin,
entdeckt Phänomene neben

den offensichtlichen Attraktionen.

Allzu Augenscheinliches interes-
siert sie weniger, sie liest das bei-
nahe Beiläufige, lässt es an unauf-
dringlicher Bedeutung gewinnen",
so die Kunsthistorikerin Melanie
Ucke, die am 10. März zur Eröff-
nung der Ausstellung „Inkognito“,
im Beisein der Künstlerin, eine 
Rede halten wird.

Wasserstudien zu Flüssen, Mee-
ren und Schiffen, orientalische
und tropische Landschaften, Mas-
kenmotive, der Mensch einsam in
der Natur – der Titel der Ausstel-
lung ist hier gleichzeitig Pro-
gramm. 

Würth hat unter anderem be-
reits für Merian und GeoSaison
geschrieben, reiste zu Volksstäm-
men in Lateinamerika, ist zur See
gefahren und hat ihre Lyrik und
Kurzprosa bereits in zahlreichen
Zeitschriften veröffentlicht. „In-
kognito“ ist die erste Einzel-Foto-
ausstellung der Künstlerin, die,

was nicht anders zu vermuten
war, durch Texte ergänzt wird.
10. März bis 7. April 
Monsun-Theater, Friedensallee 20
Weitere Informationen unter
www.monsuntheater.de

Druckwerk

Der Hamburger Grafiker Jochen
Peschke stellt neue Ölbilder,

Radierungen und Aquarelle in sei-
ner Radierwerkstatt „Druckwerk“
aus. Die meisten Motive zeigen die
Suche nach dem verlorenen Idyll –
zu Wasser und zu Lande. Kindheit-
liche Erinnerungen an versteckte
Winkel auf Bauernhöfen oder an
der See werden geweckt, aber
auch Industrieromantik ist ein
Thema.

Bei Interesse: Jochen Peschke
bietet im Druckwerk auch Radier-
kurse an. 

29. und 30. März, Druckwerk
Bernadottestraße 73
Eingang Souterrain 
rechts vom Haus
Telefon 880 61 29
www.druckwer-hamburg.de

Autor:
Patricia.Schroeder@kloenschnack.de

Hühner und mehr können im Brillen-
haus Blankenese besichtigt werden

Maritimes im Druckwerk

GARTENMÖBEL 2008 �����

Strandkorb

Sylt-Spezial

Herzlich Willkommen
in Hamburgs Ausstellung exklusiver

Gartenmöbel und Strandkörbe.

Über 25 Jahre Erfahrung im Verkauf
hochwertiger Top Marken.

Qualität ist unser Programm !
Ein führender Hersteller wetterfester

Geflechtmöbel macht moderne Formen
und Materialien schon heute zum

Klassiker.

Haus & Garten Ambiente bietet Ihnen
diese Outdoor-Möbel durch

Direkt-Import zum günstigeren
Frei-Terrasse-Preis.

100% wetterfest · Alles sofort lieferbar !

Besuchen Sie uns !

TEAK MASSIV
Direktverkauf ab Importeur

Haus & Garten Ambiente
Im Alten Bauernhaus

Osdorfer Landstraße 253
22589 Hamburg

Telefon 040 - 800 10 227
www.hausundgartenshop24.de

ALLE MÖBEL

Mallorca
+ Sylt
Versand !

Hamburgs

Gartenmöbel
Bauernhaus

100%
wetterfest

25 Jahre · Klönschnack 3 · 2008  55

54-55 Kunst&Können  20.02.2008  17:10 Uhr  Seite 55



Ein Preis markierte den Höhepunkt
einer Seglerkarriere. 2005 bekam
der Bauunternehmer und passio-

nierte Segler Bernt Lüchtenborg den
begehrten Trans Ocean-Preis zugespro-
chen und wurde mit einer Medaille für
die anspruchsvollste
Segelleistung auf hoher
See ausgezeichnet.
1.850 Tage dauerte der
Törn, dem insgesamt
drei Atlantiküberque-
rungen, davon zwei
„Einhand“, vorausge-
gangen waren.

Am 8. März 2008 ist
Bernt Lüchtenborg nun
auf der Jahreshauptver-
sammlung des Kreuzer
Yacht Clubs Deutsch-
land zu Gast und prä-
sentiert hier seine Filmshow „Meeres-
lust“: 

Das audiovisuelle Spektakel dokumen-
tiert auf einer Großbildleinwand zu aus-
gesuchter Musik den preisgekrönten
Törn. Lüchtenborg erzählt live von der
Schönheit archaischer Welten, paradiesi-

scher Inseln und von den Eindrücken
aufgewühlter Seen. 

Der Abenteurer nimmt die Zuschauer
mit auf die Reise rund um Kap Hoorn,
das Kap der Guten Hoffnung und durch
das Südpolarmeer zur Antarktis. Bilder

vom Zauber tropi-
scher Inseln der Ka-
ribik, der Südsee,
Brasilien, Seychel-
len, Madagaskar und
des Great Barrier
Reefs mischen sich
mit wunderbaren
Naturaufnahmen der
Fjorde Feuerlands,
dem Mythos der
Osterinsel und des
urzeitlichen Papua-
Neuguinea. 

Außer eindrucks-
vollen Seeaufnahmen und dem Einblick
in den Bordalltag sehen die Besucher
auch einiges über die bereisten Regionen
und ihre Bewohner. 
Filmshow „Meereslust“, 
Hotel Hafen Hamburg, Seewartenstraße 9
8. März, 17.30–19.30 Uhr

1.850 Tage zwischen
Himmel und Horizont
Bernt Lüchtenborg umsegelte innerhalb von fünf Jahren die
Welt und fand außergewöhnliche Routen. Eine Filmshow
präsentiert nun dieses einzigartige Abenteuer.

FILMSHOW MEERESLUST

U - B O O T E

„Silent Services“ aus
Deutschland

Südafrika rüstet auf. Am 30. Janu-
ar 2008 übernahm die Marine

des Landes das dritte und letzte U-
Boot der Klasse 209/1400mod nach
Abschluss aller erforderlichen See-
Erprobungen von der Howaldtswer-
ke-Deutsche Werft GmbH in Kiel.

Die Lieferung der drei U-Boote
war Teil eines Modernisierungspro-
gramms, für den Deutschlands füh-
rende maritime Waffenschmiede
ThyssenKrupp Marine Systems AG
den Zuschlag erhalten hatte. 

Bei den je 63 Meter langen Ex-
portschlagern handelt es sich um
die modernste Version einer diesel-
elektrisch angetriebenen U-Boot-
Klasse, die einen hohen Aktionsradi-
us mit bisher nicht erreichten
Werten in der Schalldämmung ver-
bindet.  

S C H W I M M E N D E  S E E Z E I C H E N  

Leuchttonnen
auf der Elbe 

Seeleuten und Lotsen sind sie da-
mals wie heute treue Wegbeglei-

ter. Jetzt stehen die schwimmenden
Seezeichen, von Landratten gern
auch auch Bojen genannt, im Mittel-

punkt einer Ausstellung im Wedeler
Rathaus. Die „Entwicklung der
Leuchttonnen an der Elbe“ ist an-
lässlich des 80-jährigen Jubiläums
im Wedeler Tonnenhafen bis zum
20. März im Rathaus Wedel zu se-
hen. Die erste Leuchttonne war
noch aus Eichenholz. Heute, weiß
Ralf Mittmann von der Hamburger
Wasser- und Schifffahrtsdirektion
arbeiten sie mit Solarenegie.
Wedel, Rathausplatz 3-5

S E E G E R I C H T S H O F

Neuer Richter gewählt

Auf einer außerordentlichen Sitzung
der Vertragsstaaten des Seerechts-

übereinkommens der Vereinten Natio-
nen wurde Gao Zhiguo zum Nach-
folger von Richter Xu Guangjian
gewählt. Dessen Sitz war durch seinen
Rücktritt im August 2007 freigewor-
den. Gemäß des Statutes wird Gao sein
Amt für den Rest der neunjährigen

Amtszeit seines Vorgängers ausüben,
die im September 2011 abläuft. 

Der neugewählte Seerichter war der
einzige Kandidat und erhielt 136 von
137 Stimmen, bei einer Enthaltung. 

Bis zu seiner Wahl war Gao Ge-
schäftsführender Direktor des Chinesi-
schen Instituts für Meeresangelegen-
heiten. Von 2003 bis 2007 war er
Abgeordneter im Nationalen Volkskon-
gress der Volksrepublik China.

SCHIFFE UND MEERE

Ralf Mittmann mit dem Modell 
einer Backbordtonne der Elbe 

Auf seinem fünfjährigen Törn erlebte Bernt Lüchtenborg zahllose Abenteuer

Bernt Lüchtenborg an Bord seiner
Yacht 
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F
Ab € 1.495 p.P. ab/bis Hafen/Zweibett-Außenkabine

Regensburg - Budapest · 8 Tage/7 Nächte · 27.10. - 03.11.2008
Regensburg/Deutschland - Passau/Deutschland - Melk/Österreich - Dürnstein/Österreich - 

Wien/Österreich - Bratislava/Slowakei - Budapest/Ungarn

Buchung und Beratung unter dem Stichwort ‘KLÖNSCHNACK-JUBILÄUMSREISE’ bei:
Reisebüro von Daacke, Lufthansa City Center, Nienstedtener Marktplatz 24 

• 22609 Hamburg • Telefon 040- 8 22 77 20 • Telefax 040- 8 22 77 230 

Email: info@daacke.de • internet:www.LCC-Hamburg.de

Alle Landausflüge sind inklusive!

Feiern Sie mit den Schümanns und Sarah Wiener 
an Bord der 5-Sterne Flussyacht RIVER CLOUD.

25 JAHRE KLÖNSCHNACK
Wir gratulieren!
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A B S C H I E D

Aus, Schluss,
und vorbei 

D er Ortsausschuss Blanke-
nese ist Geschichte. Im

Februar trafen sich die Par-
teienvertreter zur letzten Sit-
zung. Damit wurde ein lan-
ges Kapitel Kommunalpolitik
beendet. Wann eine neue
Seite aufgeschlagen wird,
steht noch in den Sternen.
Ob und wo ein im Bezirks-
verwaltungsgesetz von 2006
vorgesehener Regionalaus-
schuss zusammenkommt, ist
unklar. Erst nach der Wahl
werden dafür die Weichen
gestellt. 

Zur letzten Sitzung waren
auch Bezirkschef Jürgen
Warmke-Rose und der Vor-
sitzende der Bezirksver-
sammlung Altona Andreas
Grutzek nach Blankenese
gekommen. Beide lobten die
Arbeit des Ausschusses, der
sich über die vielen Jahre mit
Themen wie Einbahnstra-

ßen, S-Bahn-Fahrplänen und
Radwegen beschäftigte. 

Während die großen Par-
teien CDU und SPD immer
dabei waren, gaben kleinere
in dem Ausschuss nur Gast-
spiele. Darunter auch Ro-
nald Schills Männer. Seit

wann es den Ortsausschuss
gab, so der letzte Vorsitzende
Rainer Arps, „daran konnte
sich niemand erinnern. Ver-
mutlich seit den 1950er-Jah-
ren.“

Der langjährige
Bezirksamtsleiter
Hans-Peter Stren-
ge (SPD) hingegen
weiß es genauer.
„Bereits 1946 gab
es den sogenannten
beratenden Aus-
schuss, aus dem
später der Ortsaus-
schuss hervorging“.
Anfang der 1950er
Jahre habe sogar
die KPD mit im
O r t s a u s s c h u s s
Blankenese geses-

sen, so erinnert sich Strenge.  
Später flogen schon mal

die Fetzen, wenn es um The-
men wie etwa die Asylunter-
kunft am Hemmingstedter
Weg ging. Auch zu Wahl-
kampfzeiten wurden die Bei-
träge schon mal kämpferisch.

In den ersten Jahrzehnten
habe man besser zusammen-
gearbeitet als in den letzten
Jahren, so der SPD-Frak-
tionsvorsitzende André
Schoop. „Interessant und
lebhaft“ charakterisierte
Winfried Sdun von den Grü-
nen die Diskussionen im Aus-
schuss.

Einen schweren Stand hat-
ten in der zurückliegenden
Legislaturperiode die Sozial-
demokraten. Da CDU und
GAL fast immer gemeinsam
die Arme zur Abstimmung
hoben, gerieten die SPD-An-
träge zur Makulatur. 

So unterschiedlich die Aus-
schuss-Vorsitzenden, von
konfus bis stringent, so viel-
fältig auch die Motivation
der Parteimitglieder, in dem
Ausschuss, der lediglich emp-
fehlende Funktion hatte, mit-
zuarbeiten. 

Für die einen war er
Sprungbrett in die nächsthö-
here, kommunalpolitische
Ebene, die Bezirksversamm-

lung, und anschlie-
ßend in die Bürger-
schaft. Andere
machten aus Inter-
esse am kommuna-
len Geschen mit,
ganz ohne Ambitio-
nen. 

Bei einigen lang-
jährigen Ausschuss-
mitgliedern blieb es
über die Jahre rät-
selhaft, warum sie
an jedem zweiten
Dienstag im Monat
stundenlang ihre
Hosenböden blank
scheuerten. 

Einig sind sich
die scheidenden
Ausschussmitglie-
der, die zum Teil
auch für die Be-
zirksversammlung

kandidierten, dass es auch in
Zukunft einen Ausschuss mit
ähnlich starker Bürgerbeteili-
gung geben muss. 

Während die SPD für die
letzte Sitzung keine Anträge
vorbereitet hatte, brachten
CDU und GAL eine ganze
Reihe von Themen zur Ab-
stimmung.

Darunter den Dauerbren-
ner Linie 48, deren kleine
Busse von Einheimischen lie-
bevollen Bergziege genannt
werden. Ein Nachfolgemo-
dell sei zehn Zentimeter brei-
ter, deshalb müssten Eng-
stellen an der Blankeneser
Hauptstraße beseitigt wer-
den, so CDU und GAl. 

Weitere Themen der letz-
ten Sitzung: der Schleichweg
Ellernholt, eine Fahrradsta-
tion am Bahnhof Blankenese
und der Parkplatz am Sand-
moorweg. 

Was die jeweils positiven
Abstimmungsergebnisse wert
sind, muss sich nach der
Wahl erweisen. 

Der Ausschuss beim Antrags-Studium

58 Klönschnack 3 · 2008 · 25 Jahre

AUS DEM ORTSAUSSCHUSS

25 Jahre Hamburger Klönschnack
Der Trommler – Lokale Ereignisse, individuelle Rückblicke und reine Ansichtssachen

Mit dem vorliegenden Buch, produziert und erschienen im haus-
eigenen Verlag, hat Klaus Schümann Erlebnisse seiner Vergangenheit 

notiert und gewährt Einblicke auf die Hintergründe einer Lokal-
zeitschrift. Erzählungsreich berichtet er von seinen Zeiten 
im Zivildienst, von der Seefahrt, den frühen Schritten zur 
Selbstständigkeit mit einem Grafikatelier und den bunten 
Zeiten als Schlagzeuger. Er schildert Begegnungen mit 
interessanten Menschen, berichtet von Reisen in alle Welt und 

übergeht dabei persönliche Schicksale nicht. Klaus Schümann ist 
Verleger und Herausgeber des Hamburger Klönschnacks und von

Schümanns Hamburger. Die Monatszeitschrift Hamburger Klönschnack
erschien erstmals im März 1983. Das 25jährige Jubiläum der Zeitschrift 
am 1. März 2008 gab den Anlass, dieses Buch zu veröffentlichen. 

Klaus Schümann, Der Trommler, Klaus Schümann Verlag, 
ISBN 978-3-9811530-4-0, 384 Seiten, Hardcover, € 19,80

Das Buch 
zum Jubiläum,
jetzt im Handel
384 Seiten, 19,80 €

Der Ortsausschuss Blankenese mit den Mitgliedern von CDU, SPD
und GAL tagte zum letzten Mal. In dieser Konstellation wird er nie
wieder zusammenkommen
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ERICH E. BEYER KG
gratuliert dem Hamburger KLÖNSCHNACK !

ERICH E. BEYER KG sucht im Kundenauftrag:

– Kontorhaus in Hamburg-Altstadt
– Denkmalgeschütztes Anlageobjekt
– Wohn- und Geschäftshaus
– Einzelhandelsobjekt in Lauflage 
– Leerstehendes Bürohaus
– Grundstücke für Gewerbebebauung

Wir erzielen für Sie den maximalen Kaufpreis und 
sichern Ihnen eine schnelle und unauffällige Kaufvertragsabwicklung zu. 
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E V A N G E L I S C H E  S C H U L E  

Ort des Lebens und Lernens
W ie groß das Interesse an der evangeli-

schen Privatschule ist, in der im Som-
mer  die ersten Schüler unterrichtet werden,
bewies Ende Januar der Tag der offenen Tür.
„Wir hätten wegen Überfüllung schließen
müssen“, sagt Anna von Bismarck, zustän-
dig für Öffentlichkeitsarbeit.  

Wie wichtig die Themen Schule und Er-
ziehung für Eltern und Kinder sind, zeigte
auch der zurückliegende Wahlkampf. Sie ge-
hörten zu den wichtigsten. 

Unter der Überschrift „Kirche macht Schu-
le“ startet die Schule, wie berichtet, nach
den Sommerferien im Hessehaus mit 48

Schülern in zunächst zwei Klassen. Auch das
ehemalige Finanzamt, zur Zeit noch vom
Ortsamt belegt, wird später zum Campus ge-
hören. 

Noch wichtiger als der äußere Rahmen ist
das pädagogische Konzept. Unterrichtet
wird nach den Prinzipien der Reformpäda-
gogik. Das beinhaltet, dass Kinder nach ih-
ren Fähigkeiten gefördert und gefordert
werden. „Die Kinder lernen und helfen ein-
ander“, sagt Anna von Bismarck. 

Die evangelische Schule, ein „Ort des
Lebens und Lernens“ wird Jahr für bis zum
Abitur aufgebaut. Träger ist die Stiftung
Alsterdorf. 
www.evangelische-schule-blankenese.de

W I T T E N B E R G E N   

Jämmerliches
Schauspiel?

W ird das Elbufer
bei Wittenber-

gen „planmäßig ver-
nachlässigt?“ Helmut
Sandvoß bejaht diese
Frage. Seine Fotos sol-
len diesen Verdacht
belegen. Sie zeigen
unterspülte Baum-
wurzeln, Bäume dro-
hen umzustürzen,
Sand droht wegge-
spült zu werden. Kri-
tiker bemängeln
auch, dass Schilder
mit der Aufschrift „Kinder-
strand-Wittenbergen“ ab-

montiert wurden. „Was wir
heute am Wittenbergener
Ufer vorfinden“, schimpft
Anwohner Gerhard Stenzel,
„ist eine Katastrophe, ein
jämmerliches Schauspiel.“ 

Inzwischen füllt der
Schriftverkehr zwischen
Amt, Lokalpolitikern und
Anwohnern einen ganzen
Ordner. 

Der CDU-Bürgerschaftsab-
geordnete Wolfhard Ploog,
zugleich Vorsitzender des
Eingabenausschusses der
Bürgerschaft, schrieb im 

November 2007 an Helmut
Sandvoß, der Ausschuss has-
be der Bürgerschaft empfoh-
len, die Eingabe „für erledigt
zu erklären“. 

Unklar ist, wer rechtlich
für Erosionsschäden zustän-
dig ist. Auch das Miteinan-
der von Kindern, Spazier-
gängern und Hunden müsse
neu geregelt werden, sagt
Christiane Kuhrt, Spreche-
rin von Hamburg Port Au-
thority, zuständig für den
Elbstrand. 

E L B H A N G

Grundlos
abgeholzt? 

H ier wurde ohne für uns
ersichtlichen Grund ein

ganzer Hang abgeholzt“, kla-
gen Rolf-Arend und Barba-
ra Buse. Nach heftigen Re-
genfällen sei dann ein Teil
des Hanges elbwärts abge-
rutscht, so die Anwohner der
Straße Beim Elbkurhaus.
„Für eine gute Aussicht vom
Aussichtspunkt Hirschpark
hätte ein Kappen der oberen

Baumreihe genügt.“ Är-
gerlich für die Blankene-
ser: Eine Genehmigung
fürs Auslichten oder gar
Fällen gibt es für den
Privatmann nur schwer. 

Rathaussprecher Rai-
ner Doleschall begrün-
det die Fällaktion: „Hier
wurden ganz normale
Pflegearbeiten ausge-
führt, wie sie regelmä-
ßig passieren. Der Hang
wird befestigt und mit
einer Rasenfläche verse-
hen.“

T H E A T E R  F Ü R  K I N D E R

40 Jahre auf
hohem Niveau

Am 27. Februar 1968
gingen im Theater für

Kinder das erste Mal die
Vorhänge auf – „Pippi
Langstrumpfs Abenteuer“
hieß das erste Stück. Seit
nun bereits 40 Jahren
werden in Altona große
Opern, literarische Adap-
tionen und Tanztheater
kindgerecht aufgearbeitet
und erfreuen ein stets be-
geistertes Publikum.

Das Theater für Kinder
ist das älteste professionell
betriebene Kinderprivat-
theater Deutschlands,
setzt seit seiner Entste-
hung stets neue Maßstäbe
und überrascht sowohl
Publikum als auch Presse
immer wieder mit neuen,
wegweisenden und zum
Teil revolutionären Insze-
nierungen. 

Die Idee des Gründers
Uwe Deeken war es, Kin-
dern im Grundschulalter
ein richtiges Theater mit
professionellen Künstlern
anzubieten und ihnen die
Lust auf Oper und Theater
zu vermitteln. Das ganze
Jahr über ein hochwerti-
ges Programm, anstatt der
typischen Kindermärchen
zur Weihnachtszeit. 

Nach dem Motto „Nur
erstklassiges Theater
macht Lust auf mehr The-
ater“ wurden Opern, wie
„Die kleine Zauberflöte“
und „Der Karneval der
Tiere“ oder auch Bücher
von Astrid Lindgren,
Paul Maar und Otfried
Preussler für Kinder ab
fünf Jahren auf die Bühne
gebracht. Erst- und Urauf-
führungen sind dabei kei-
ne Seltenheit. Das Stück
„Der kleine Mozart“ wur-
de sogar in China aufge-
führt, wo das Theater für
Kinder gastierte. 

Aktuell wird die Oper
„Orpheus in der Unter-
welt“ von Jacques Offen-
bach gezeigt. Die Ge-
schichte des Orpheus, der
in die Unterwelt hinab-
steigt, um seine verstorbe-
ne Frau Eurydike zurück-
zuholen ist noch bis zum
18. Mai im Theater für
Kinder zu sehen. 
Max-Brauer-Allee 76
Telefon: 38 25 38

Elbhang am Strandweg: 
Radikal abgeholzt? 
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VERMISCHTES

Das Wittenbergener Ufer bereitet seit Jahren Kopfzerbrechen

Helmut Sandvoß sorgt sich
um Natur und Kinder
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SIMON & MÜHLENROTH KG
gratuliert dem Hamburger KLÖNSCHNACK !

SIMON & MÜHLENROTH KG, Ihr Spezialist für die Verwaltung Ihres Zinshauses. 
Profitieren Sie von unserer langjährigen Erfahrung. 

Durch effiziente und moderne Verwaltung sichern wir eine optimale Bewirtschaftung Ihres Bestandes
und erreichen so Zufriedenheit für Mieter und Eigentümer.

Wir überwachen Mieterhöhungsmöglichkeiten, überprüfen eine Maximierung der baulichen Ausnut-
zung und sind ständig mit der aktuellen Rechtssprechung vertraut, so dass wir eine nachhaltige Wirt-
schaftlichkeit Ihrer Immobilie erzielen. 

Gerne unterbreiten wir Ihnen ein Angebot zur Verwaltung Ihres Besitzes.
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Bei uns zu sehen:
viele Küchen und Bäder live!

Optimales Material, perfekte Verarbeitung und aktuelles Design – das sind die Zutaten für alle
Produkte, die wir Ihnen in unseren Ausstellungsräumen präsentieren. Beachten Sie die ständig neuen
Ideen unserer Marken-Fabrikanten und treffen Sie Ihre ganz persönliche Wahl. Dabei dürfen Sie
auf die langjährig erwiesene Kompetenz aller Mitarbeiter in Beratung und Service vertrauen.

ellerbrock bad & küche in duvenstedt · Puckaffer Weg 4
Tel. 040 6 07 62 - 0 · Mo.–Fr. 8–18 Uhr, Sa. 9–14 Uhr
ellerbrock bad & küche wohnmeile halstenbek · Gärtnerstraße 161
Tel. 04101 51 67 35 · Mo.–Fr. 10–19 Uhr, Sa. 10–16 Uhr
ellerbrock die küche im stilwerk · Große Elbstraße 68
Tel. 040 38 08 67 70 · Mo.–Sa. 10–19 Uhr www.ellerbrock.com

persönlich
gut beraten

Mehr Qualität
in Bad und KücheNEU!

ellerbrock in

der wohnmeile

halstenbek
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M A S T E R P L A N  V O L K S P A R K

Sportliche 
Vergangenheit
trifft Zukunft

H amburg soll ein neues
Museum bekommen.

Thema sind jedoch weder
Fossilien noch altertümliche
Rüstungen – der neue Bau
am Volkspark wird zum
Sportmuseum, in dessen
Mittelpunkt Box-Legende
Max Schmeling und HSV-
Idol und Ehrenbürger Uwe
Seeler stehen. Um sie herum
rankt sich die 200-jährigen
Turn- und Sportgeschichte
Hamburgs, aber auch die Me-
diengeschichte des Sports. 

Auf insgesamt 9.500 qm
entsteht ein Museum mit Er-
lebnischarakter. Der Uwe-
Seeler-SportKunstGarten um-
fasst allein 5.000 qm und soll
zu Aktivitäten aufrufen, im
Max-Schmeling-Boxsaal wer-
den die Besucher dagegen
multimedial unterhalten. Für
Seeler, der als Namensgeber
fungiert, ist ein Sportmu-
seum für Hamburg ein klares
Muss: „Ich halte ein Sport-
museum in der Weltstadt
Hamburg für sehr attraktiv –
ob mein Name dabei verwen-
det wird oder der eines ande-

ren ist dabei egal.“ Besonders
attraktiv am Konzept des Mu-
seums: Die große Nutzungs-
fläche für Außenaktivitäten
und Events jeglicher Art. Ge-
plant sind ein Amphitheater,
eine Public Viewing Area, ein

Open Air Kino und ein Ak-
tions- und Eventbereich. Vor
allem aber der Fußball-WM-
Globus, den das Komitee mit
Zuspruch seines „Erfinders“
André Heller erwerben konn-
te, soll zum Publikumsmag-
neten werden. 

2010 soll Einweihung sein,
ob sich das Projekt bis dahin
realisieren lässt, ist jedoch
noch offen, da unter ande-
rem die Finanzierung des
Museums ungeklärt ist. Dr.
Alexander Extra (Medien-
pool Extra GmbH) veran-
schlagt als Gesamtkosten für
den Bau 12 Millionen Euro,
bisher seien aber noch keine
Zusagen vom Senat gemacht
worden. „Derzeit sind wir mit
ersten Sponsoren und Inves-
toren im Gespräch“ so Extra
weiter. 

Alle Beteiligten gehen je-
doch davon aus, dass die Fi-
nanzierung gesichert werden
kann. Ziel sei, zur WM eine
Ausstellung über Südafrika
zu zeigen.

V A T T E N F A L L  C Y C L A S S I C S

Da waren es 
nur noch Null

A lle 22.000 Startplätze für das Jedermannrennen der Vat-
tenfall Cyclassics sind vergeben. Bereits 14 Tage nach An-

meldestart am 29. Januar waren alle Plätze des am 7. Sep-
tember stattfindenden Rennens ausverkauft. 

Peter Poppe, Leiter Kommunikation/Marketing bei der
Vattenfall Europe Hamburg AG, äußerte sich sehr erfreut
über diesen Schnellstart: „Die Entwicklung der Anmeldezah-
len verdeutlicht einmal mehr die Bedeutung des Radsports
im Breitensportbereich und nicht zuletzt den Stellenwert der
Veranstaltung für die Sportstadt Hamburg.“

Interessenten, die keinen Startplatz ergattern konnten,
können sich unter https://ssl.anmelden24.de/vcl2008/
mail.php auf eine Warteliste setzen lassen und werden bei
Freiwerden von Plätzen benachrichtigt.

K L E I N - F L O T T B E K

Derby - Time

N icht nur Pferdefreunde
freuen sich auf das Deut-

sche Spring- und Dressur-
Derby in Klein Flottbek. Vom
1. bis zum 4. Mai öffnet der
Derby-Park seine Pforten und
bereitet Besuchern und Rei-
tern ein vermutlich wieder
unvergessliches Turnier. 

Der traditionelle Wettbe-
werb gehört zu den bekann-
testen und beliebtesten Ver-
anstaltungen des Reitsports
und ist mit seiner 79. Auflage
des Spring-Derbys Auftakt
der Riders Tour, die in Mün-
chen enden wird und dessen
Titelverteidigerin Meredith
Michaelis-Beerbaum heißt.

Unter dem Motto „Mein
Pferd – Dein Pferd – die sind
für uns alle da“ geht es zum
48. Mal beim Deutschen
Dressur-Derby zur Sache.

Für diejenigen, die es
kaum noch erwarten können
gibt es bereits Tickets – gera-
de für Tribünenplätze lohnt
sich eine rechtzeitige Order.

Tickets unter Telefon 82 64 22
oder im Internet unter
www.engarde.de

S V  B L A N K E N E S E  

Tennisschnupper-
kurse für Kinder
und Eltern

D ie Tennisabteilung der
SVB startet ab dem 14.

April wieder Tennisschnup-
perkurse für alle Kinder ab
dreieinhalb Jahren. 

Damit die Lütten auch wis-
sen, für wen sie denn da 
den Schläger schwingen, be-
kommt jedes Kind am ersten
Trainingstag ein gelbes
Schnupper-Shirt – und kann
damit fortan stolz auf der An-
lage unter erfahrener Anlei-
tung und gemeinsam mit an-
deren Kindern trainieren. 

Aber auch Mütter und 
Väter können zeitgleich
„schnuppern“: Der Taxi-Kurs
bietet sich für begleitende El-
ternteile an. Sie trainieren in
Sichtweite zu den Kindern in
kleinen Gruppen bei erfahre-
nen Trainern – und haben
dabei mit Sicherheit genau so
viel Spaß wie ihre Lütten.
Anmeldungen und Infos: 
Telefon 86 56 25. 
Das Büro ist am Montag 
und Donnerstag zwischen 
15 und 19 Uhr geöffnet.

I M P E R I A L  C L U B

Treppchen und
Medaillen

D er Imperial Club ist nach
wie vor auf Erfolgskurs:

Seine Senioren tummeln sich
auf verschiedenen Turnieren
auf den vorderen Rängen. So
ertanzten sich Thomas und
Ulla Mergenhagen beim

Wanderpokalturnier für Se-
nioren I A auf heimischem
Parkett an der Osdorfer Land-
straße die Bronzemedaille.
Hongong Wo und Zhimin
Tong erreichten ebenfalls
zweimal das Finale, schlossen
während des Tanzmarathons
des Club Saltatio zudem mit
einem fünften und beim TTC
Savoy mit einem vierten Platz
an. Andrea Barthel und Joa-

chim Fritsch sind derweil
durch ihren Turniersieg bei
den Hamburger Meisterschaf-
ten der Senioren I D und beim
TSC Astoria nicht mehr weit
vom Aufstieg entfernt.

W E D E L  

Sportlerehrung
Ehre wem Ehre gebührt –

am 13. Februar wurden die

Sportlerinnen und Sportler bei
der Wedeler Sportlerehrung
ausgezeichnet.

In 93 Wettkämpfen auf Lan-
des-, Bundes- und Europaebe-
ne waren die Schleswig-Hol-
steiner im letzten Jahr
erfolgreich. 

In der Steinberghalle des SC
Rist, wurde unter anderem mit
dessen Cheerleadern kräftigst
gefeiert ...

Sportmeldungen

Ehrgeizige Zukunftsvision: Das Sportmuseum am Volkspark
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